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Marinefragen.
Nach dem offiziöſen Artikel des Reichsmarine

amts in der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt nicht mehr
daran zu zweifeln, daß Hand in Hand mit der
Herabſetzung der Lebensdauer unſerer
Linienſchiffe ein beſchleunigter Bau ver
zurzeit auf Stapel liegenden Erſatzſchiffe wie überhaupt
aller zukünftigen Neubauten beabſichtigt wird. Unſere
deutſchen Schlachtſchiffe von 13 000 Tonnen Deplace
ment brauchten bisher vielfach 3 Jahre, bevor ſie in
Dienſt gehen konnten. Schon in früheren Jahren
hatte man engliſche Schiffe innerhalb 26 Monaten
und weniger fertiggeſtellt. Es iſt überhaupt neuer
dings Prinzip der engliſchen Admiralität geworden,
nicht nur das Beſte zu bauen, ſondern auch dieſes
ſo ſchnell wie irgend möglich. Es iſt leicht zu ver
ſtehen, daß ein Schlachtſchiff, deſſen Größe und
Einzelheiten vom Augenblick der Kiellegung an feſt
ſtehen oder vernünftigerweiſe feſtſtehen ſollten, daß ein
ſolches Schiff ſchon veraltet ſein kann, wenn es eben
fertiggeſtellt iſt; eine Anzahl italieniſcher Schiffe
liefern davon tatſächliche Beweiſe, das engliſche Prinzip
iſt alſo außerordentlich richtig und es wäre zu wünſchen,
daß es bei uns Nachahmung fände.

Ueberhaupt könnten wir, was Konſtruktion und
Konſtrukteure anlangt, von der engliſchen Marine
noch ſehr viel lernen. Mit Recht hat in dem vor
einigen Wochen erſchienenen Monumentalwerk, „Eng
land in deutſcher Beleuchtung“ (Gebauer Schwetſchte,
Halle a. d. S.) Kapitaän Leutnant Graf Reventlow
darauf hingewieſen, daß die engliſche Flotte eine Reihe
tatſächlich gen ig ler Konſtrukteure hervorgebracht
hat, deren Tätigkeit beſonders in neuerer Zeit auf dem
Gebiete des Kriegsſchiffebaues bahnbrechend gewirkt
hat. Wir können uns nicht darüber täuſchen, daß in
dieſer Hinſicht die deutſche Marine noch lange nicht
auf der Höhe der engliſchen ſteht. Darin liegt kein
Vorwurf, ſondern einmal iſt uns ja die engliſche
Flotte an Tradition weit voraus, während wir erſt
ſeit ſehr kurzer Zeit verſuchen, auf die Höhe des
Schlachtſchiffbaues zu gelangen bezw. uns dort zu
halten. Ein engliſcher Chefkonſtrukteur iſt
ein Mann, der nicht, wie bei uns, gezwungen geweſen
iſt, alle Grade vom Bauführer an ver Anciennität
folgend langſam durchzumachen. Die engliſche Ad-
miralität engagiert vielmehr Konſtrukteure, die auf
hervorragende Leiſtungen ſchon zurückolſcken und ſolche
im Dienſte der Privatinduſtrie aufgewieſen haben
Es ſind das Männer nicht nur von außerordentlich
umfaſſendem Wiſſen auf techniſchem Gebiet, auch
artilleriſtiſche und andere militäriſche Fragen ſind ihnen
keine terra incognita. Natürlich haben dieſe Leute
im Entwurf der Typen eine große Selbſt ndigkeit
die jedoch weſentlich durch das Vorhandenſein der
Kommiſſton für Aufſtellung von Schiffeplänen, an
deren Spitze der erſte Seclord der Admralnät ſteht,
beeinträchtigt wird. Dieſer hoch wichtige Punkt des
Chefkonſtrukteurs gehört unter andern zu denen, welche
wir den Engländern vorläufig nicht nachmachen können
Auch die Franzoſen, deren Techniker früder berühmt
waren, die das erſte Panzerſchiff gebaut haben, kommen
mehr und mehr von ihrer früheren abſoluten Selbſt
ſtändigkeit ab, obgleich ihre Konſtrukt ure jedenfalls

bis jetzt auf einer höheren Stufe ſtanden wie die
unſrigen. Noch vor wenigen Monaten las man in
franzöſtſchen Fachſchriften, man muſſe ſich die engliſchen
Schiffs ypen mehr als bisher zum Muſter nehmen.

e

Norwegens Neutralitätserklärung.
Das junge Königreich Norwegen hat ſich durch

Verhandlungen mit vier Großmachten eine Stellung
geſichert, wie ſte in ähnlicher Weiſe die Schweiz und
Belgien ſchon beſitzen. Man hat dem Frieden mit
Schweden offenbar nicht recht getraut und ſich trotz
der mit dem Nachbarland getroffenen Vereinbarung
die Integrität Norwegens noch beſonders von Deutſch
land, Frankreich England und Rußland vertragsmäßig
gewährleiften laſſen. Dunkle Andeutungen darüber
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hatte man ſchon öfter gebört, jetzt iſt der Schleier
gelüftet worden durch folgende, vom Sonnabend
vatierte Depeſche aus Chriſtiania: Die polttiſchen
Verhandlungen Norwegens mit Deutſchland Frankreich,
England und Rußland ſind nunmehr zum Abſchluſſe
gelangt, nachdem ſie ungefähr ein Jahr gedauert
haben. Am vergangenen Sonnabend wurde nach
mittags im Departement des Auswärtigen von dem
norwegiſchen Miniſter des Aeußern, dem franzöſtſchen
Geſandten, ſowie dem engliſchen Geſchäftsträger eine
Deklaration, betreffend die Aufhebung des November
traktates für die drei Reiche unterzeichnet. Unmittelbar
darauf wurde von dem norwegiſchen Miniſter des
Aeußern, ſowie von dem franzöſtſchen Geſandten, dem
engliſchen Geſchäfteträger, ſowie dem deutſchen und
dem ruſſiſchen Geſandten ein Traktat über die Jnte
grität Norwegens unterzeichnet. Da die norwegiſche
Regierung ſich vorbehalten hat, die Angelegenheit vem
Storthing vorzulegen, bevor der Traktat ratifitziert
wird, ſo wurde verabredet, daß die Deklaration, ſowie
der Traktat nicht veröffentlicht werden ſollen, bevor
der Traktat ratifiziert iſt.

Jn Schweden iſt man natürlich von dem Ab
ſchluß dieſer Vereinbarungen wenig erbaut und zürnt
den Norwegern wegen ihres Mißtrauens. Die
ſchwediſche Preſſe gibt ihrem Unmut deutlichen Aus-
druck, wie folgende Meldungen aus Stockholm zeigen
Aus Anlaß der Unterzeichnung des norwegiſchen Jn
tegritätstraktats ſchreibt „Stockholms Dagblad“: Dies
iſt Norwegens eigene Sacht, es darf aber nicht ver
ſchwiegen werden, daß hier eine allgemeine Mißſtimmung
durch den Gedanken hervorgerufen wird, daß der Traktat

direkt oder indirekt gegen Schweden gerichtet iſt. Die
aufgeklärte öffentliche Meinung Europas wird doch
wohl dem Wort unſerer Regierung glauben, wenn ſie
wiederholt ihre aufrichtigen und friedlichen Abſichten
betonte, und der Miniſter des Aeußern von Trolle
kürzlich die beſtimmte Erklärung abgab, daß nicht
Schwedens Politik die von Norwegen geſuchte Garantie
notwendig mache. Da wir den Wortlaut des Traktats
nicht kennen, können wir natürlich nicht mit Sicherheit be
urteilen, ob und in welchem Grade man geglaubt
hat, die vier Großmächte gegen Schweden in die
Politik der Skandinaviſchen Halbinſel einmiſchen zu
müſſen, aber ſchon der Schein einer ſolchen Ein
miſchung iſt ein bedenkliches Hindernis für das zu
künftige beſſere Verſtändnis zwiſchen den beiden Völkern,
was das Ziel aller ſchwediſchen und norwegiſchen
Staate miniſter ſein müßte und auch das Ziel der
ſchwediſchen Regierung iſt.

„Sveneka Dagbladet“ erinnert an die geographiſche
Solidarität der ſkandinaviſchen Länder wenn ſie nicht
zuſammen arheiten könnten, müßten ſie jedenfalls
parallel arbeiten. Das Blatt ſchreibt dann: „Von
dieſem Geſichtspunkt aus können die Schweden
nur mit Bedauern die Beſtrebungen Nor-
wegens ſehen, ſich unter die Garantie der
Großmächte zu ſtellen. Aus Anlaß der Ver
handlungen mit Norwegen wurde von Seiten einer
Macht die Anfrage geſtellt, ob nicht auch Schweden
eine ähnliche Garantie wünſche. Dieſe Frage wurde
beſtimmt verneinend von der ſchwediſchen Regieruug
beantwortet, die in dieſem Punkte die ganze Nation
in ſeltener Einmütigkeit hinter ſich hat. Man hätte
einige Rückſicht auf die ſowohl von ſchwediſcher wie
auswärtiger Seite gemachten Bemerkungen erwarten
können, daß nämlich der Garantietraktat ohne
Schweden als gegen Schweden gerichtet
aufgefatzt werden könnte. Man kann die Richtigkeit
dieſer Bemerkung ebenſo wenig ableugnen, wie man
ableugnen kann, daß Schweden ſchon längſt bindende
reelle Beweiſe für die vollkommene Loyalität Norwegen
gegenüber gegeben hat. Es ſteht aber feſt, daß
Norwegen ſeinerſeits keine Veranlaſſung gefunden hat,
einen bindenden Beweis für die vollkommene Loyalität
uns Schweden gegenüber zu geben, was doch un
mittelbar auf der Hand lag. Dies wird hier nicht
ſo bald vergeſſen werden.

34. Jahrg.

Zum Prozeß Moltke Harden.
Ueber die Zuträger Hardens ſpricht ſich die

freikonſervative „Poſt“ in einem bemerkenswerten
Artikel aus. Nachdem darin ausgeführt worden iſt,
wie der Haß gegen den neuen Kurs den Altreichs
kanzler mit Harden zuſammengebracht habe, heißt es
weiter: Das Erſtaunen über Hardens Jnformationen
hat ſich nach Bismarcks Tode ſogar noch vermehrt
und konnte bis zur Beängſtigung anwachſen. Wer
in der „Zukunft“ die Fülle von mehr oder weniger
unverſtändlichen Andeutungen über geheime Vorgänge,
oft auch die ſicheren Behauptungen über ſolche verfolgt
hat, konnte keinen Zweifel mehr darüber hegen, daß
in der Schreibſtube des Herausgebers eine un geheure
Zahl von Fäden zuſammenläuft, die ihn nach
allen Seiten mit denen, die etwas wiſſen, verbinden
daß ſolche Kunde nicht von Lakaien und Reportern
ſtammt, daß ſeine Reporter Ordensſterne und
Brillantdiademe tragen. Da fragt man nun
Woher das Bedürfnis ſo vieler hochgeſtellter
Perfönlichkeiten, ihre Geheimniſſe dem einen
Mann zuzutragen Wer zu humoriſtiſcher Betrachtung
neigt, mag ſagen Jhnen allen war er der gute Schäfer
Thomas, der allen helfen kann Doch ſteht zu fürchten,
daß dieſe Kranken, die zu dem Schäfer Thomas kamen,
weniger eigene Krankheit als fremde Gebrechen zu be
richten hatten. Man darf ihm glauben, wenn er er
klärt, ſehr viel mehr zu wiſſen, als er ſagt Aber zu
dieſem ungeheuren Wiſſen trägt keiner bei aus edlen
Motiven oder aus Menſchenliebe; da trägt nur vei,
wen es dringend verlangt, dem lieben Nächſten vor der
Oeffentlichkeit das Brandmal ſeiner Sünde mit Schwefel
ſäure auf die Stirn geätzt zu ſehen. Dem Publiziſten,
der entgegennimmt, was ſich ihm an geheimer Kunde
bietet, ift daraus kein Vorwurf zu machen wenn
aber bei einem einzigen Manne, ſeiner eigenen Be
kundung nach, ein ſolches Lager tödlichen Giftes ſich
anhäuft, ſo führt das zu dem traurigen Schluß, daß
in unſeren hohen Kreiſen ſich ein unerhörtes
Denunzianten- und Sykophantentum ge
bildet hat, ein Fäulnieprodukt, viel verderblicher als
alles, was der Prozeß enthüllen konnte.

Die dunklen Andeutungen über politiſche
Folgen des Moltke-HardenProzeſſes werden
von einem Berliner Berichterſtatter der Köln. Volks
zeitung“ fortgeſetzt in welchem Tone, das mögen
folgende Sätze zeigen: Ganz ſicher iſt auch, daß in
den höchſten politiſchen Regionen jetzt aller
lei vorgeht, wovon die breite Maſſe nichts oder
nur wenig erfährt. Es wird verſichert, daß der
Kaiſer den Vorkommniſſen der letzten Tage doch
nicht unweſentlich anders gegenüberſteht, als in der
Preſſe verlautete. Und was in politiſcher Beziehung
nach der „Eulenburg Kamarilla“ kommt, vezw. ob
und durch welche politiſche Kreiſe ſte erſetzt wird, das

ſollte man erſt einmal abwarten. Es
könnten der Welt ba allerhand Ueber
raſchungen bevorſtehen. Sehr witterungs
kundige Polinker in vornehmen Kreiſen behaupten
mit Beſtimmtheit, daß der Molike Harden Prozeß das
bei weitem bedeutſamſte politiſche Ereignis nach Bis
marcks Entlaſſung in Leutſchland darſtelle, und daß
das „dicke Ende“ noch nachkomnien werde.

Mit derlei Ausführungen wird der Berliner
Korreſpondent der Köln. Volkszig aber niemandem
imponieren. Jn einem andern Artikel der „Köln.
Volkéztg.“ wird der Berliner Korreſpondent wir
wiſſen nicht, ob es derſelbe iſt, der die obigen Orakel
ſprüche losgelaſſen hat auch nicht deutlicher. Er
erzählt nur allerlei Anekdoten und verſichert in ſeiner
blumenreichen Sprache, daß „heute noch Eiterbeulen
in der nächſten Nähe des Kaiſers ſitzen Mit der
Kenntnis dieſes Gewährsmannes des rheiniſchen
Zentrumsblattes ſcheint es aber bei genauer Betrach
tung ſeiner Mitteilungen nicht ſehr weit her zu ſein.

Weshalb im NMoltkeHarden- Prozeß
jetzt nachträglich die Staatsanwaltſchaft ein
geſchritten iſt, darüber glaubt die „Frankf. Ztg.“
folgende Angaben machen zu können „Unmittelba



nach der Urteilsfällung des Schöffengerichts war die
Berliner Staatsanwaltſchaft in eine Beratung darüber
eingetreten, ob entſprechend dem öffentlichen Charakter,
den der Prozeß angenommen habe, nachträglich von
Amts wegen der Prozeß übernommen werden ſolle,
und bevor noch dieſe Erwägungen zu einem Entſchluß
führten, hat der Juſtizminiſter als oberſter Chef
der Anklagebehörde die Staatsanwaltſchaft an
gewieſen, das öffentliche Verfahren gegen Harden
einzuleiten.“

Jn der Briefdiebſtahlsaffäre des Deutſchen
Flottenvereins

iſt der Beſchuldigte, der Regiſtrator Oskar Janke,
auf Antrag des Staatsanwalts durch die Strafkammer
des Landgerichts I. außer Verfolgung geſetzt
worden. Der Vertreter des Deutſchen Flottenvereins,
Rechtsanwalt Dr. Löwenſtein, teilt den Blättern
dazu noch folgendes mit

Jn ſeinem Antrag an die Strafkammer hat der
Stats anwalt dargelegt, daß ein Teil der Briefe
durch Diebſtahl im Sinne des Strafgeſetz
buches dem Flottenverein entwendet worden ſei.
Es ſtehe aber nicht feſt, daß der Angeſchuldigte
Janke der Täter ſei und zu den Perſonen
gehöre, die zu der kritiſchen Zeit nachweislich nach
Schluß der Bureauſtunden nach Mitternacht in
den Geſchäftsräumen des Flottenvereins und auf den
Zugängen zu dieſen beobachtet worden ſind. Dem
Abg. Erzberger, ſo führt der Staatsanwalt weiter
aus, ſei der Dieb offenbar bekannt. Herr
Erzberger habe aber ſeine Ausſage verweigert
und da er ſich bereit erklärt habe, zu beſchwören, daß
er nach beſtem Willen und Gewiſſen annehme, er
würde ſich durch eine Auskunft darüber, ob der An-
geſchuldigte das Material zu den Artikeln des
„Bayeriſchen Kuriers“ geliefert habe, die Gefahr
ſtrafrechtlicher Verfolgung zuziehen ſo könne er
zu einer Ausſage nicht gezwungen werden. Auch der
ehemalige Chefredakteur Siebertz des „Bayeriſchen
Kuriers“ hat unter Berufung auf das Redaktions
geheimnis ſein Zeugnis verweigert, während der Abg.
Dasbach, infolge ſeiner Krankheit, an der er kürz
lich verſtorben iſt, unvernommen bleiben mußte. Er
hat aber noch kurz vor ſeinem Tode zu den Akten
mitgeteilt, daß der Abg. Erzberger ihn unmittelbar
vor dem Erſcheinen der Artikel im „Bayeriſchen
Kurier“ erſucht habe, eine Notiz über die Wahl
agitation des Generals Keim bezw. des Flottenvereins

die ihm naheſtehende Preſſe zu bringen. D
ger ihm aber n

er in den Beſitz ſeiner Mitteilungen gelangt ſei und
ihm die Quelle derſelben bedenklich erſchienen wäre,
ſo habe er ſeine Mitwirkung abgelehnt.

Jn der „Germania“ hatte man die Verweigerung
der Zeugenausſage Erzbergers damit zu begründen
geſucht, daß dieſer Zentrumsabgeordnete zwar mit der
Briefdiebſtahlsſache direkt nichts zu tun habe, jedoch
berechtigt geweſen ſei zu vermuten, ſeine Ausſage
könne in anderer Richtung unangenehme Weite
rungen für ihn herbeiführen. Dr. Löwenſtein be
hauptet hier aber auf Grund der Erklärung des
Staatsanwalts in Uebereinſtimmung mit der von
uns früher wiedergegebenen Meldung eines Gerichts
berichterſtatters, daß Erzberger ſein Zeugnis verweigert
habe, weil er ſich in der Diebſtahlsaffäre die
Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung nicht zuziehen
wolle. Es ſcheint uns doch nötig, daß dieſer Punkt
vollſtändige Aufklärung finde.

Politische Gebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

iſt ſo weit wiederhergeſtellt, daß er ſich wieder ganz
den Staatsgeſchäften widmen kann. Der Kaiſer
empfing am Sonntag vormittag den Miniſter des
Aeußern Frhrn. v. Aehrenthal. Am Montag erteilte
der Kaiſer beſondere Audienzen und empfing den
Miniſterpräſtdenten Frhrn. v. Beck.

Schweiz. Das neue Schweizer Wehr
geſetz wurde in der Volks abſtimmung am
Sonntag mit 326 102 gegen 264 183 Stimmen an
genommen. Das neue Geſetz, welches ſeinerzeit in
den eidgenöſſiſchen Räten beinahe einſtimmig gut
gehelßen wurde und anſtelle der zur Stunde noch
geltenden Militärorganiſation von 1875 treten ſoll,
verfolgt einen dreifachen Zweck. Einmal verlängert
es die erſte Ausbildungszeit des Wehrmannes und
verlegt den Dienſt auf die jüngeren Jahrgänge der
Dienſtpflichtigen. Sodann ſchafft es die Grundlagen
zu einer beſſeren Ausbildung der Ofſitziere. Endlich,
indem es die Kompetenzen der höheren Truppenführer
vermehrt, ermöglicht es dieſen, einen entſcheidenden
Einfluß auf die Ausbildung der ihnen unterſtellten
Einheiten. auszuüben und unabhängiger von der
oberſten Militärverwaltungsbehörde zu handeln.
Dem franzöſiſchen Sozialiſtenführer Jean
Jaurés iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, bei ſeiner
Ankunft in Lauſanne, wo Vorträge von ihm angeſagt
waren, eröffnet worden, die Bundee anwaltſchaft habe

Erer nicht ſagen wollte, auf welche Wa

verfügt, er ſolle ausgewieſen werden, falls er eine
Werbetätigkeit gegen die Wehrvorlage beginne.

Nußland. Die Seſſion des finniſchen
Landtages iſt am Sonnabend durch einen vom
Generalgouverneur verleſenen kaiſerlichen Ukas ge
ſchloſſen worden.

England. Der Streik der engliſchen
Eiſenbahner ſcheint leider unabwendbar zu ſein.
Am Sonntag abend fand in London die Verſamm-
lung der Eiſenbahnangeftellten ſtatt, auf der das Er
gebnis der Abſtimmung der Amalgamated Society of
Railway Serxvants über die Forderung der Anerkennung
des Verbandes durch die Eiſenbahngeſellſchaften be
kannt gegeben wurde. Der Verſammlung wohnten
etwa 8000 Perſonen bei. Von im ganzen 88134
abgegebenen Stimmen haben ſich 76925 für den
Ausſtand erklärt, wenn die Forderung auf Anerkennung
nicht bewilllgt würde. Die Verſammlung nahm eine
Reſolution an, in der ſie ſich verpflichtet, energiſch
alle Schritte des Exckutiokomitees zu unterſtützen, die
dieſes zur Erreichung der Ziele der Bewegung für
nötig halten ſolle.

Niederlande. Die Kolonialkämpfe der
Holländer nehmen kein Ende. Der „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ meldet aus Batavia: Einem
Telegramm zufolge iſt auf der Jnſel Flores eine
19 Mann ſtarke holländiſche Patrouille voll
ſtändig niedergemetzelt worden. Während der
Abweſenheit des Zivilpräfekten von Endeh, dem öſt
lichen Teil der Jnſel, wurde dort ein Dorf von
einer 100 Mann ſtarken Bande Eingeborener, die
mit Gewehren bewaffnet waren, angegriffen, und
8 Frauen, mehrere Kinder und auch bewaffnete
Polizeibeamte ermordet. Natürlich wird nun eine
Straftxpedition abgehen müſſen.

Griechenland. Jn dem mazedoniſchen
Hexenkeſſel gährt und brodelt es wieder gewaltig.
Zur wirklichen Beruhigung des Landes geſchieht blitz
wenig, aber diplomatiſche Noten werden in Hülle und
Fülle gewechſelt. Neuerdings antwortete die griechiſche
Regierung auf die letzte öſterreichiſchruſſtſche Note
in Form eines Rundſchreibens an ihre Vertreter bei
den Großmächten. Jn der Antwort erklärt der Miniſter
des Auswärtigen, Skuſus, die Regierung ſei ſich ihrer
Pflichten gegen das griechiſche Element in Mazedonien
bewußt, und halte ſich für verpflichtet, die bei Prüfung
genannter Note entſtandenen Erwägungen zur Kennt
nis der Großmächte zu bringen. Sie erinnert in dem
Schreiben an das von den griechiſchen Geſandſchaften
am 12. September 1906 den Mächten überreichten

Memorandum, das das Treiben der bulgariſchen
Banden Mazedonlens enthüllte, durch das die Griechen

zu Verteidigungsmaßregeln gezwungen worden ſeien.
Durch dieſe Maßregeln ſei ein merklicher Umſchwung
in der politiſchen Lage Mazedoniens eingetreten. Das
Streben der Bulgaren, durch künſtliche Mittel das
Uebergewicht zu erlangen, ſei klar erwieſen. Wieder
holte Verſuche von griechiſcher Seite, den Kampf ein
zuſtellen blieben erfolglos, weil ſte ſofort eine geſteigerte
Tätigkeit der bulgariſchen Banden hervorriefen, was
ja die traurigen Ereigniſſe in den letzten Monaten

bewieſen. Die in der Note erwähnte Abgrenzung
könne keineswegs die Tätigkeit der Banden beeinfluſſen.
Sie müſſe auf dem status quo begründet ſein, vom
Zeitpunkte des Beginns der bulgariſchen Uebergriffe
ausgehend. Die Regierung würde nach beſten Kräften
zur Paziſizierung Mazedoniens mitwirken, die Aus
führung der getroffenen Maßregeln überwachen und
die mazedoniſchen Griechen beruhigen und beſchützen.

Rumänien. Die zum Studium der in der Thron
rede angekündigten Reformen gewählte parlamen
tariſche Kommiſſion iſt nach einer Meldung aus
Bukareſt am Montag zuſammengetreten. Der Miniſter
des Jnnern Bratiano beſprach den Geſetzentwurf be
treffend die land wirtſchaftlichen Verträge, der die Ein
richtung von Bezirkskommifſſtonen vorſteht, die für
jeden Bezirk den Minimallohn, die Maximalpacht
abgaben und die Maximalarbeitsleiſtung beſtimmen
ſollen. Die dabei feſtgeſetzten Preiſe müſſen von dem
Oberagrikulturrat gebilligt werden.

Nordamerika. Die amerikaniſche Finanz
kriſis beginnt nunmebr ins Politiſche hinüber
zuſpielen. Aus zuverläſſiger Quelle wird gemeldet,
daß man an den Präſidenten Rooſevelt mit dem
Erſuchen herangetreten ſei, den Kongreß wegen der
augenblicklichen Finanzlage zu einer außer
ordentlichen Seſſion einzuberufen. Das Er
ſuchen gehe von konſervativen Führern der Finanz
welt aus. Man habe Rooſevelt die Verſicherung
gegeben, daß keine Oppoſttion von ſeiten der Groß
induſtrie gemacht werden würde gegen Geſetze, die
erforderlich ſeien, um ſeine Abſichten bezüglich der
Bundeskontrolle in dem Maße zu verwirklichen, wie
er es in ſeinen jüngſt gehaltenen Reden dargelegt
habe. Es heißt, Präſident Rooſevelt werde den
Kongreß erſuchen, ſolche Amendements zu den Finanz
geſetzen einzubringen, die eine möglichſt große Be
wegungsfreiheit gewährleiſten, die Grundlage des
beſtehenden Syſtems jedoch nach Möglichkeit unver-
ändert laſſen.

ber Preßangelegenheiten ſelbſt in die Hand

aller

Deutschlan d.Berlin, 5. Nov. Montag morgen ſprach der
Kaiſer beim Reichskanzler vor, hörte ſpäter im
Königlichen Schloß die Vorträge des Finanzminiſters
und des Chefs des Zivilkabinetts und empfing zur
Meldung den Hauptmann v. Livonius vom Großen e
Generalſtab, der zum Militärattachee bei der Botſchaft
in Waſhington ernannt iſt. Am nächſten Freitag
wird der Kaiſer der Vereidigung der Rekruten der
Potsdamer Garniſon beiwohnen. Der Wiener e
„Allgem. Korreſpondenz“ wird aus Berlin geſchrieben
„Wie von viplomatiſcher Seite verlautet, hat Kaiſer
Wilhelm an den Kaiſer Franz Joſef eine
Depeſche gerichtet, in der er ſeiner großen Freude
über die Wiedergeneſung des Monarchen Ausdruck
verleiht und die Hoffnung ausſpricht, in nicht ferner
Zeit denſelben in voller Rüſtigkeit und Geſundheit
wiederſehen zu können. Kaiſer Franz Joſef dankte
dem deutſchen Kaiſer in herzlichen Worten für die
beſondere Aufmerkſamkeit, und teilte mit, daß er ſich
auf dem Wege vollſter Geneſung befinde. Der bis
herige Botſchafter Graf Wedel, welcher am Freitag
vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen wurde,
berichtete demſelben über den Verlauf der Erkrankung
des Kaiſers Franz Joſef und konnte konſtateren, daß
dieſelbe niemals zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß ge
geben hat.

(Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow) e
empfing am Donnerstag den Kaiſerlichen Statthalter
in Elſaß Lothringen, Grafen v. Wedel.

(Der Staatsſekretär des Reichsamts
des Jnnern v. Bethmann-Hollweg) traf am
Sonntag in München ein und ſtattete dem Miniſter
präſtdenten Freiherrn. v. Podewils ſowie ſämtlichen
Miniſtern Beſuche ab. Später wurde er von den
Prinzen Ludwig und Leopold von Bayern in Audienz
empfangen.

(Der Unterſtaatsſekretär des Reichs
koloniaglamts v. Lindequiſt) hat noch am
Sonnabend nachmittag, unmittelbar nach ſeinem Ein
treffen in Berlin, die Leitung der Geſchäfte des
Kolonialamts übernommen. Die laufenden An
gelegenheiten der ihm unterſtellten allgemeinen Ver
waltungsabteilung werden jedoch bis zur Rückkehr des
Staatsſekretärs Dernburg von dem Geheimen Legations
rat Dr. Golinelli geführt. Mit der Rückkehr des
Unterſtaatsſekretärs ſind nach der „Kreuzzeitung“ im
Reiche kolonialamt auch die Beſtimmungen der neuen
Geſchäftsordnung bezüglich des Preßreferats in Kraft
getreten. Herr v. Lindequiſt nimmt die Leitung

während ihm der journaliſtiſche Hilfsarbeiter im
Reichskolonialamt unmittelbar unterſtellt iſt. Der
ſeitherige Preßreferent Wirkl. Legationsrat Dr. v. d.
Groeben hat am Montag das Preßreferat ab
gegeben.

Der Gouverneur von Deutſch Oſt
afrika, Freiherr v. Rechenberg,) hat am
Sonnabend von Daresſalam aus die Reiſe nach
Deutſchland angetreten. Während der Anweſenheit
des Staatsſekretärs Dernburg iſt in Oſtafrika verein
bart worden, daß Gouverneur v. Rechenberg in Berlin
gemeinſam mit dem Kolonialamt die über Deutſch
Oſtafrika dem Reichstag zu unterbreitenden Vorlagen
ausarbeiten ſoll.

(Der Wohnungsgeſetzentwurf), der,
nachdem ſeine vorläufige Faſſung vor Jahren ver J
öffentlicht worden iſt, im Handelsminiſterium eine
Umarbeitung erfahren hat, wird, nach dem „Hannov.
Cour.“, wahrſcheinlich in dieſem Winter doch nicht
mehr dem Abgeordnetenhauſe zugehen.
Man fürchte wohl, den Landtag in der letzten Seſſion,
in der ja ſo ſchon eine Reihe ſchwerwiegender Auf
gaben zu löſen iſt, durch die langwierige Beratung
dieſes bedeutſamen Geſetzentwurfs zu ſehr zu über
laſten. Dieſe Furcht ſcheint uns ſehr berechtigt.

(Jm Landtagswahlkreiſe Kiel-Rends
burg) iſt noch niemals ein freiſtnniger Kandidat mit
einer ſolchen großen Mehrheit gewählt worden, wie
der der freiſinnigen Vereinigung angehörige Kandidat
Lehrer Hoff am vergangenen Sonnabend er ſiegte
mit 387 Stimmen über den von den Reaktionären

Schattierungen unterſtützten nationalliberalen
Kandidaten Juſtizrat Thomſen, auf den ſich die
Stimmen von 180 Wahlmännern vereinigten dabei
waren noch etwa 20 freiſinnige Wahlmänner dem
Wahlakt aus privaten Hinderungsgründen ferngeblieben.
Die Freiſtnnigen hatten bei den Ergänzungswahlen
den rechtsſtehenden Parteien insgeſamt 46 Sitze ab
genommen. Die belden freiſinnigen Fraktionen des
Landtags erhalten in Herrn Hoff, der die Stimmung
der linksliberalen Wählerſchaft eben jetzt wie kein
anderer aus eigener Erfahrung kennen gelernt hat, i
eine friſche ungebrochene Arbeitskraft als wertvolle
Unterſtützung in dem Kampf gegen das reaktionäre
preußiſche Wahlrecht.

(Aus den Kolonien.) Die Einteilung
Deutſch-Südweſtafrikas in vier Polizei
bezirke iſt vor einiger Zeit erfolgt. Der erſte
Polizeibezirk umfaßt die Bezirke Grootfontein und
Outjo und den Diſtrikt Omaruru, der zweite die Be
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zur Erſtattung der von der Provinzial
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zirke Swakopmund, Karibib, Windhuk und die
Diſtrikte Okahandja und Gobabis, der dritte erſtreckt
ſich über den Diſtrikt Rehoboth, Bezirk Gibeon und
Diſtrikt Maltahöhe, der vierte umfaßt den Bezirk

Diſtrikte Bethanien und
Warmbad. Jnſpekteur der Landespolizei iſt Major
v. Heydebreck. ber Arbeitermangel wird
in Deutſch-Südweſtafrika anhaltend geklagt,
beſonders haben darunter zu leiden der Bau der
Eiſenbahn von Otavi nach e ſowle der
Betrieb der Minen in Tſumeb. Für den Eiſenbahn
bau hat man nicht mehr als etwa 500 Eingeborene

auftreiben können, darunter nur etwa 30-40 Herero
und Kaffern, die für die Arbeit gut brauchbar ſind,
das übrige Ovambo, denen es noch an jeglicher Ge

J

ſchicklichkeit für dieſe Art Arbeit mangelt.
„Deutſchſüdweßtafrik. Ztg bezeichnet es als

geſchoben wurde. Sie hofft auch, daß der Arbeiter
beim Bahnbau in etwas abgebolfen
indem Hetero und Kaffern, die bislang auf de
Viehpoſten Okawayo beſchät tigt waren,
Witbois abgelöſt werden können, die jüngſt in
ur von etwa 500 Köpfen von Lüderitzbucht n
Swakopmund gebracht wurden,
weiterbefördert u werden. Zu den ſchweren Arbei
bei dem Eiſenbahnbau ſind Hottentotten wen
geeignet als zur Beaufſtchtigung
Dieren.

Die
Gläch daß dem Gedanken der „Vernichtung“ des
Volkes der Herero noch rechtzeitig ein Damm vor

werden kann,

dort durch

um nach Okawayo

und Wartung von

ein

auffällige Tat
not

em

der
ach Vertagung de

ten
ger e ſichtlich; gla

(Wo bleibt die Damukalotterie?)ne Befremden erregt in weiten Kreiſen die allerdings recht

Wochen ſeit dem S
hört noch immer nichts davon, daß ein neuer Ferlemngstas
angeſetzt würde.

Mann bringen zu können,
Damuka, die ja ſämtlich zugleich Losinhaber ſind, wohl ein

Vermischtes.
Nicht ge

ſache, daß die mit der deutſchen Armee, Marine
und Kolonial Ausſtellung in Berlin verbundene Lotterie noch
immer uicht veranſtaltet worden iſt.
tage der Ausſtellung am 15. September, ſtattfinden
winne liegen bereit, aber von der Vornahme der Lotterie hat
man bis zur Stunde noch nichts gehört.
Miniſter den Ausſtellungsunternehmern ſ.

Sie ſollte am Schluß
die Ge

Allerdings hat der
eine kurzfriſtige

Heute aber ſind über 6Schluß der Ausſtellung verſtrichen und man
r Verloſung geſtattet.

Der Grund ver Verzögerung iſt nicht recht

man etwa, nachträglich noch Loſe an den
jedenfalls haben die Beſucher der

ubt

begründetes Recht darauf, endlich zu u woran e fus

e e h e eeeeeerereoeeeAnzeigen.
Sür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
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Die Geburt eines geſunden

Mädchens
zeigen an
Robertschumannu. Frau

Suſanne geb. Sachſe.
Merſeburg, den 5. November 1907. 7
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Desinfektionsmittel für Haus und Stall.
Bestes Viehwaschmittel.

Unentbehrlich in der Wundbehandlung.

und sind daher u Hriginalpacknungen im Handel

2 Hk. I. (250 gr. A. j. 50 (500 gr. N. 2.40 (1 Titer)

zurüel, um sich vor Schaden zu bewahren

Vieh in Apotheken und Drogerien oder direkt von

TodesAnzeige und Nun e William Pearson, Hamburg.

freiverkäufliches

un tges

Das Wort Creo lin ist ale Warengeichen Seseta lich gesechutat

HFlaschen zu 15 Pfg. (20 gr.), 39 Pfg. (50 gr. 50 Pſ. (100 gr.
und Blechkannen 2u U. 9 (5 Liter) und x 40. (25 Liter)

andere, s0 wie sogenannte Krsata mittel weise man stets
Man verlange gratis u. CranKo die Broschüren Creolimund äie häusliche Gesaundheitapfege“ und „Gesundes

Am 1. d. M. verſtarb nach kurzen aber
ſchweren Leiden meine liebe treuſorgende Frau,
unſere gute Mutter
krlederlke Aueugt e Böge

geb. Werner,im Alter von r Jahren.
Der Dahingeſchiedenen und mir ſind am

Begräbnistage von allen Seiten ſo zahlreiche
Beweiſe der Liebe und Teilnahme entgegen
gebracht, ſodaß ich allen von nah und fern
meinen herzlichſten Dank ſage.

Burgliebenau, den 5. November 1907.

Otto a Kinder.
Ausſchreibung von Veltragen

in ViehſenchenAngelegenheiten.

8ERGER

S nSCrionoſ. t Sr

NösERTRoFFEM!
Gemäß S 12 der Vorſchriften vom 2. Juli

1883 zur Ausführung des Provinzial Reglements
über Viehſeuchen vom 7. November 1882 wird

6. Oktober d. hiermit zurſſenn chen Kenntnis gebracht:

Hauptkaſſe hierſelbſt vorſchußweiſe gezahlten
Es tſchädigungen für die im Kalenderjahre
1906 auf polizeiliche Anordnung getöteten
oder vor Ausſührung der angeordneten
Tötung gefallenen rotzkranken Pferde ſind
im laufenden Jahre von den Beſitzern von
Pferden, Eſeln, Mauleſeln und Maultieren
rund 6250 Mark aufzubringen.
Der zu erhebende Beitrag iſt für jedes
Pferd c. auf drei Pfennige feſtgeſetzt.
Die bei den Kreiskommunal oder Kämmerei
kaſſen zu ſammelnden Beiträge ſind bis
zum 15. Dezember 1907 abzuführen

4. Eine Neuauſnahme des Viehbeſtandes iſt
für das Jahr 1908 nicht angeordnet.

Merſeburg, den 20. Oktober 1907.
Der Landeshauptmann.

Bekanntmachung.
Wegen Gleisveränderung am Nordende des

o

vegründen seit 1828 ihren Weltruf du

ideste Arbeit
egrösste Tonschönkelt so Wie

eis uDe
anühertroffene

C. Rich. Ritter, Halle, Pianoforte- Fabrik
Prachtkatalog gratis.

reh

z eite Cür di

Perſonenbahnhofs werden am Mittwoch den
6. D. Mts. die Schienenüberwege der Halleſchen
ſtraße und des Rotenbrückenrains geſperrt. Die
Sperrung der Halleſchenſtraße wird von früh
6 bis nachmittag 6 Uhr andauern, während die
Sperrung des Rotenbrückenrains auf die Zeit
von vormittags 9 bis nachmittags 1 Uhr
beſchränkt werden ſoll.

Merſeburg, den 4. November 1907.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Wegen Gleishebungsarbeiten der Strecke
Ammendorf Merſeburg werden die beiden
Schienenüderwege des e und des
Schiefeweges zeitweilig geſperrt. Die Ausführung
der Arbeiten ſoll ſo vor ſich gehen, daß immer
ein Weg paſſierbar bleibt. Die Sperrung

W Treffe Donnersta

T u

Otto Spe r

trageneer und friſch

gutes Mil n Ver-
recht preiswert.

g mit einem

Herrſchaftliche Etage

Nähe der Poſt, in ſofort oder event. ſpäter,
auch mit Stall, zu vermieten. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl

Mehrere Zentner gute Sorten

r Aepfelſind zu verkaufen Winkel 5
20. 100-—100 Ztr. prima Hafer
ſind zu ar Zu erfragen

im Laden an der der Stadtkirche
Gehrauchtes Pianino

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter S
an die Exped. d. Bl.

Btaamiolgbtalie
(Schokolade, Tee, Käſepackungen e kaufen

Gebr. Wiegangd.

Wüünm schen Se
ein Grundſtück zu verkaufen oder anzukauſen,
eine Hypothek, haben Sie Kapitel zu ver
geben,

M aikem Sie
etwas zu verſteigern, ſo wenden Sie ſich an

Albert Krumpe,S Merſeburg. Burgſtraße 2.

Lanbſäge
und Kerbſchnitzholßin vorzüglicher Ware zu ſang n

Preifen empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren Handlung. kl. Pitterſt

Ziehung 20. Wovember 1807
t i9 tie e derötaet ha seit ans 1807

917 000 h.

An m., Porto u Liste 25 Pf. et Sen er den Kgl. bott erie i 1

G

S Crumpa bei Lützkendorf.
beginnt am G. November mit dem Schiefe
weg. Die Dauer der zeitweiligen Sperrung der
Ueberwege wird etwa 10 Tage betragen.

Merſeburg, den 4 November 1907.
Die PolizeiVerwaltung.

Kuklon.
Sonnabend den 9. November er.

vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gaſthof zur Goldenen Kugel

10 Tische, 28 Stühle, ein 2-teil. Bierdruck- d 1
Klavier (tafelf.) und 1 Kaiser-
büste

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Richard Krampf.

Zugvieh, bei uns pro wert zum V

Telephon 54. Amt Mücheln.
Von Mittwoch den 6. d. M. ab e

ſtehen wieder in ſehr großer Aus

me et nde

ver ſchiedener

Verkauf.

Gustav Daniel
Weissenfels a. S. Jelepnon

wahl beſte hochtragende und friſch

e MaleRaſſen),

060.,

dabei auch

150.

vwern r durch kate kenn
Verkau owie bei ger Lose-Ver-triehbs-6 Preuss. Lotterie in
nehmer

größtes Lager in alken
Farben zu billigen PreOtto Stieber

Gotthardtsſtr. 9.inſarberter u. Färben getraägener e

Gelegenheitskauf.

t Ein e Poſten
Scehürzen:

e Reform-, Träger- undFaängelsehürzen,
ſchwarz und farbig, verkaufe zu außer

gewöhnlich billigen Preiſen.
Kinderſchürzen,
Stück ſchon von 30 Pf. an.echt

Wohnung, 4 Zimmer Küche nebſt Zudehör.
zu vermieten und 1. Jan. 1908 zu beziehen,
Näheres zu erfragen Leipzigerſtr. 6 1 Tr.

Junge Leute ſuchen zum Neujahr Wohnung
im Preiſe von 120 bie 150 Mk.
unter Wohnung an die Exped. d. Bl erbeten

Larlehn,G leGefl. Offert
Berlin 201, Belle Allianceſßr. 71

5/0 Ziuſen, Ratten
Rückz. Selbſtg. Diessmev,

A. Rückp e in



MerseburPhofographisch. Atelierurcl. Armdlt, An
Maſtrind fleiſch
u. Kalbfleiſch

a Pfd. 60 und E5 Pfg.
L Prnherger.

Geſchäfts-Verlegung.

Mit dem heutigen Tage verlegte ich meine
Werkſtatt von der Halleſchenſtraßze nach dem
Grundſtück des Tiſchlereiſters Herrn Schwarz

Hälterstrasss 13.
Friedrich Kauitzsch,

Holzbildhauer

Winter's Konditorei.

Täglich friſche
Pfann u. Spritzluchen

Visnarck- denl mal

Die geehrten Vereive, deren Z. eine
Sammelbüchse

für das in unſeter Stadt zu errichtende Bis
marck Denkmal übergeben worden iſt, werden
gebeten, den Ertrog ihrer Sammlungen
ſpäteſtens am

I. Dezember d. J.
an unſe en Kaſſierer Herrn Paul Thiele,
gr. Ritterſtraß 15. gefl. abzuliefern

Der geſchäftsführende Ausſchuß.
Kirehlicner Hännerverein

des Heumarkts.
Vevrsaunnun leuanmge

Mittwoch den 6. November,
abends s Uhr,

im „Augarten“.
r cht.1. Kaſſenber

Z. Vorſtandswahl.
3. „Die Bedeutung des 6 November für
unfer evangeliſches Volk.“

Tann ſher Verei.
(Referent Paſtor

Mittwoch den 6, November er

Ballotage.
Ter er

Der femi ſahen der lebe
findet Donnerstag den 7. November abends
8 Uhr in der Katiſer- Wilhelmshalle ſtatt.

Der Vorſtand des kirchlichen Vereins.
Lieder aus dem Thüringer Liederbuche.

wird gebeten, zu der

Kaiser-Wilhelms- Halle.
Montag dem 26. u. Rienstag dem 26. Wovember

Z Profehlions- Aſä
des berühmten Weltreiſenden

Herrn oadhimm armes aus Hamburg.
Am 23 und 24. d. M Vorträge im Kryſtallpalaſt zu Leipig

Montag den 25. November

Meine 5. Reise win die Welt.
Dienstag den 26. November

Wie Nordlamdreise.
Tour Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. Bührengroße Projektions- Vorführung in wunder

barer Farbenpracht

e Anfang s Uhr.Refervier er Platz 1 Mk, Saal- Eintritt 50 Pf. Gallerie 30 Pf.
Fuchs und Hern Frahnert, el. Ritterſtraße.

Zu dieſem genußreichen Abend ladet hiermit ergebenſt ein Arthur Reichardt

Suez.Oeffentliche
Wähler Verſammlung

Tonnerstag den 7. d. M., abends 8 ugr,
im „Tivoli“.

Endgültige Aufstellung der Kandidaten für

Vorverkauf bei Herrn

die bevorstehenden Stadtverordneten wahlen
Alle bürgerlich geſinnten Wähler ſind hiermit eingeladen.

Der Vorstand
des Bürger- Vereins für städt Interessen.

2 S cBürgerverein Süd u. Weſt.
Die Mitglieder werden gebeten, zu der

öffentlichen Wählerversammlungzur Besprechung der Stadtverordneten- Wahlen

Donnerstag den 7. d. L abends s Uhr
im Wivolis recht r zu erſcheinen. Der Vorstand

Die Zeamtenschaft
Besprechung über die Stadtverordnetenwahlen

Donnerstag den 7. d. abends 8 Unr,

Eisenbahn Verein
Merſeburg

Unſer erſtes
GKoesellschafts-Kränzehen
fiadet am Mittwoch den 6. d. M.
abends im „Caſino ſtatt
glieder eingeführte Gänte ſind willonmen.

Der Vorſtand.

Reichskrone.
Donnerstag den 7. Nov. d J.,

abends s Uhr
Winter Abonnementskonzert,

ausgeführt von der

Merſeburger Stadtkapelle.
Gut gewähltes Programm

Billette im Vorverkauf bei den Herren
Kaufmann Frahnert und Dietzold a 30 PfAbonnementsbilletts 6 St Mk. 1,50 ſind
an der Kaſſe zu haben.

Wartburg.
Mittwoch den 6. Novembe

Kifrmmes.
Gaſthof

Stadt Leipzig.
Donnerstag den 7. Nov.

grosses Kirmes.

von s Uhr
Nur durch Mit

im „Fivoli“ vecht zahlreieh zu erſcheinen.

für Herren und Knaben,
neue Formen in gediegener Verarbeitung.

für Herren und Knaben
in bester Quälitat

in grösster Luswahbl
zu anerkannt billigsten Preisen.

Merseburg,
nur Entenplan 3.

Pfannen- und Spritzkuchen
empfiehlt Vranz Vosgel. Roßmarkt 9.

W bei mir angenehme dauernde

J

S

Ehem. Gurde,
Donnerstag den 7. Novbr.S S NPongtsverſaumnlung

in ger eihstrene“

reußiſcher Adler.r

Schützen haus.
Heute Mittwoch

grosses Schlachtefest.
Von früh 9 Uh. ab Welſfleſſch und Welwarſt.

Abends friſche Brat, Rot und Leberwurſt.
ar Landgraf-

Mleters Regfauranſon.
MittwochSchlachtefeſt.

d hausſchlachtene Wurſt.

C. Wange
Donnerstag

friſt hausſchlacht. Vurf.
G. Fischer, enſgger

Donnerstag
S hausſchlachtene Vurft.

e Vogel, Raßmarkt 8
Junger Mann

mit ſchöner Handſchrift ſucht Poſten in Kontor
öder Lager.
die Exped d Bl. erbeten.

Lehrlings-BGesueh.
Für mein Kolonialwaren u. Kohlen-

geſchäft ſuche ich unter ſehr günſtigen Be
Antritt I. Aprildingungen einen Lehrling.

1908 Otto Teichmmann.ſ7averl. Verheirat ewodirrführer
wird bei ben u geſucht.

h. Bohm,rik, Bier und Wenhandlu.

Verheirateter Geſchirrfü
für 1. 1. 08 Schmidt. Crehpau.Tichlſgen zuverläſſigen

Rockſchneider
auf dauernde Beſchäftigung ſucht 4
Franz Rügov, kl. Ritterſtr. 7?.

Scheuern und Reinemachen
wird angenommen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

KartonnagenArbeilerinnen

oder Lernende

Be
chäſtigung.

Otto Schulz, Halleſcheſtr. 13.
Kräftige Arbeitsfrauen

ofort geſucht.

HEclu ar las
November einSuche für ſofort oder 15.

nicht zu junges

Dienstmädchen
Frau N. Beckevt. Oberburgſtraße 3.

Suohe
fur hochfeine Herrſchaft Köchin zum 1. Dez.

ohn 80 100 Taler, nach Leipzig, Mädchen
ür einzelne Herrſchaft, Hausmädchen nach hier,
Halle und Weißenfels. Empfehle Stuben

mädchen ant guten Zeugniſſen
Frau Henvriette n eng

Stellenvermittlerin, Schmaleſtr 21.

Eine ordentiiche Frau als
Aufwartung

üUür einige Stunden nachmittags geſucht. Monatl.
o t Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein rotes Portemonnaie mit Jnhalt
iſt am Sonntag in Leung in der Garderobe auf dem
Tiſch liegen geblteben.

vird gebeten dasſelbe gegen Belohnung in der
Der ehrliche Finder

Exped. d. Bl. abzugeben.

ein Proſpekt von W. Hoerle, Bank
geſchäft, Braunſchweig bet.

Kartottfeln, gute mehlreiche Ware, a Zentner 3 Mark frei Haus.frau Schwanitz, Kreuzstrasss 2.

Hierzu eine Benlage.

Gefl. Anträge unter G lann.

e Drr Heutigen Geſamt Nuſtage Tegt



Alte Berichte
über den Tod König Guſtav Adolfs von
Schweden bei Lützen und über die Schick-

ſale ſeines Leichnams.

In dieſem Jahre kehrt der Gedenktag an die Schlacht bei
Lützen zum 275. Male wieder. Unter zahlreicher Beteiligung
deutſcher und ausländiſcher Proteſtanten wird an dieſem Tage
in der Nähe des Schwedenſtetnes unweit Lütz en eine Kapelle
zur Erinnerung an König Guſtav Adolf von Schweden ein
geweiht werden, der auf Lützens Fluren für die proteſtantiſchen
Deutſchen ſein Herzblut opferte.

Die Berichte über ſeinen Tod ſind verſchieden, und auch
die gewiſſenhafteſte Forſchung wird zu einem ſichern Ergebnis
nicht mehr führen.

Die Relatkon, ſo der Kayſerl. Majeſtät dieſes
Todes halber im hoc passu überſchickt worden, meldet
„Wie der König ſeinen fliehenden Völkern zu Hülffe kommen
wollen, habe ein Kayſerl. Corporal einen Musquetirer bei
der Hand genommen, mit Vermelden, weil er geſehen, daß
jedermann vor dem Könige gewichen und ihm Platz gemacht
auf dieſen ſchieſſe, denn dieſer iſt etwas Vornehmes, darauff
er angeſchlagen, loßgebrannt und dem Könige zum erſten den
Arm durchſchoſſen, darauf ein Kayſerl. Reuter angeſetzt, da
runter einer in einer plancken Rüſtung, ſo der Obriſte Iieu-
tenant vom Plorentinischen Regiment von Palckenberg
ſoll geweſen ſeyn, den König durch den Kopff geſchoſſen, daß
er von dem Roß auf die Erde gefallen, und ausgezogen worden,
als aber die Schwediſchen die Kayſerlichen wieder vertrieben
und ihres Königs Cörper erlanget, iſt gedachter Obriſt Lieut-
nant auch eben auf dem Platze, da er den König erſchoſſen,
ritterlich ſtreitend geblieben. Ein ſolches Ende hat gehabt der
tapffere, vernünfftkge, und von Freund und Feinden hoch ge
prieſene König und Held, Gustavus Adolphus, der vor, in
und nach ſeinem Tode rarissimo exemplo victoriös ver
blieben.

Der ſchwediſche Miniſter Reſident, Johann
Adler Salvius, ſich auf Grubbe, den Secretair
des Königs, ſtützend, ſchrieb öfficiell aus Hamburg
den 25. November (5. Deebr.) 1632 nach Stockholm an den
Reichsrat: Der König habe ſich trotz des dichten Nebels gegen
I Uhr Mittags an die Spitze des Regiments Stenbock geſetzt
allein bei dem Angriff einen Schuß in den linken Arm, daß
der Knochen den Aermel durchſtochen, dann einen zweiten Schuß
in den Rücken erhalten, der durch die Bruſt herausgedrungen
ſei. „Guſtav“ heißt es in dem Berichte, „wollte ſich noch
aus dem Getümmel retten, allein er fiel, umringt von den
Feinden, vom Pferde. Jetzt näherte ſich dem Könige Einer,
und fragte, wer er ſei. Guſtav antwortete: Jch bin der König
von Schweden. Der Unbekannte ſuchte ihn aus dem Getümmel
zu retten als aber die ſchwediſche Cavallerie einen neuen
Angriff machte, den König zu retten, ſchoß jener ihm die Kugel
durch den Kopf und entfloh. Der König ward nun bis aufs

Hemd ausgezogen.“
Nach dem Swediseh In telligencer erhielt er zu

erſt einen Schuß in den linken Arm; er achtete desſelben an
fangs nicht; aber als er fühlte, daß der Knochen zerſchmettert
ſek, rief er, vom Blutverluſt ſchwach werdend, dem Herzoge
Franz Albrecht zu SachſenLauenburg zu: „Vetter, ich bin
hart verwundet, hilf mir, daß ich mich zurückziehe.“ Während
dieß der Herzog mit dem um ſie befindlichen Gefolge zu thun
im Begriff ſtand und ſie ſich bereits gewendet hatten, kam ein
zurückſprengender Offizier der feindlichen Küraſſirer hinzu, und,
den König erblickend, durchſchoß er ihn mit dem Zurufe: „Das
iſt der rechte Vogel“. Luchgau, der Stallmeiſter des Herzogs
Franz Albrecht, ſchoß den Officier ſofort nieder. Der König
wurde noch einige Zeit ſattelrecht erhalten, aber wegen des
ſcharfen Feuerns der Küraſſirer konnte der ſterbende König
nicht fortgebracht werden er fiel, noch von mehreren Kugeln
getroffen, herab; ſein nahe am Nacken in die Schulter ge
ſchoſſenes Pferd rannte ob e ſeinen edlen Reiter den ſchwedi
ſchen Colonnen zu, der Herzog Franz Albrecht, in dem er den
König fallen und ſeine Begleiter zurückgeſchlagen ſah, floh
gänzlich aus der Schlacht und ſalvierte ſich nach Weißenfels
dieß brachte ihn bei den Schweden in den unbegründeten Ver
dacht des Meuchelmordes, zumal da er erſt vor Kurzem aus
dem kaiſerlichen Dienſt ausgeſchieden und ſich als Fretwilliger
in den ſchwediſchen Dienſt begeben hatte.

Andere wollen über des Königs Tod behaupten, daß ſein
Kammerherr Truchſes, der an ſeiner Seite verwundet nieder
fiel und lebend davon kam, von einem Officier gefragt worden
ſei, welcher der König ſei, und daß dieſer auf die gleiche Frage
erwidert hätte, er ſet es, worauf der Officter ihn mit dem
Schwerte durchbohrt und davon geeilt ſei, da die Schweden
in demſelben Moment ſcharf feuerten. Herzog Bernhards
Prediger Nicephorus Keſel nennt den jungen Edelmann Leubel
fing ſtatt des Truchſes.

Chemnitz erzählt, nachdem er mitgeteilt, wie die
Kaiſerlichen die 7 verlorenen Stücke wieder erobert und die
drei ſchwediſchen Brigaden zurückgetrieben hatten „die vierte
Königlich ſchwediſche Brigade, ſo im erſten Treffen ſich befand,
ward von des Feindes Stücken, ſo bei den Windmühlen auf
der Höhe ſtanden, ziemlich warm gehalten, und retirirte ſich
ein wenig auf die Seite zurück, hinter des Müllers Häus
lein: derowegen die Königlich Schwedſſche ihre Stücke, ſo
ſonſt vor den Brigaden geſtanden, auch an dieſem Ort auff
die WindMühlen gerichtet, und dem Feinde damit ſcharff
geantwortet. Den Reutern fielen auch inſonderheit die tieff
ausgearbeiteten Gräben im Vberpaſſieren ſehr verhinderlich:
Alſo daß ſie nicht ſo geſchwinde, wie der König begehrt vnd
mit dergeſtalt geſchloſſener ordre adyanciren konten. Dero
wegen der König ſelbſt, vnter den erſten mit, vber die Gräben
geſetzt: Sein Volk nicht allein mit Worten, ſondern auch mit
der That, vnd ſeinen eigenen Exempel zur Nachfolge anzu
reltzen. Stellete ſich auch vor ſeine Schmaländer, vnd führte
ſie auch an den Feind: Welche auf denſelben mit ſolcher
courage getroffen, daß ſie ihn bald poussiret vnd aufs
Weichen gebracht. Hierunter ward der König durch einen
Vnglücklichen Schuß hart verletzet, vnd Jhm der linke Arm
gantz entzwey geſchoſſen Wodurch er, durch Verſchildung
vieles Bluts, ſehr matt vnd krafiloß worden. Solches deutete
er Herzog Frank Albrecht von Sachſen Lawenburg an, der,
vor wenig Zeit, vom Kahyſer ſich begeben, vnd über Regens
burg auff Nürnberg kommen war, auch dem König eben in
dieſer occasion aufgewartet, vnd in ſeiner svite faſt gar allein
geweſen mit Begehren: Daß Er Jhn, aus dem Getümmel
und Treffen, auf eine Seite, vnd in ſichere Gewahrſam bringen
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möchte. Wie nun dieſer damit vmbgangen, vnd durch den,
mit Staub, Rauch und Dampf vermiſchten Nebel geleitet,
etwas von den Königlichen Schwediſchen abſeits kommen,
iſt ungefährlich eine trouppe Kahyſerliche Reuter auff Sie
geſtoſſen: Welche den König, noch mit zween Schüſſen, als
einen durch den Leib, den andern durch den Kopff, vollends
erleget, auch vnerkannt, vnd vnwiſſend, wer er wäre, auf der
Wahlſtadt liegen laſſen.

Nach dem Theatrum Europaeum lautet der
Bericht alſo: „Auf ſolches iſt ferner der König mit zween
Sattelknechten von ſeinem Volk, ſo in Bataglia gehalten,
etwan ein MusquetenSchuß weit von denſelben hinausge
ritten, in Meynung, das Feld zu Recognoſciren, ob er nit
einen Vortheyl erſehen möchte, ſeine Armee und Artollery
in gute Paſſur zu bringen. Jndem fällt ein dicker Nebel,
daß keiner den andern faſt kennen konte, ungeacht deſſen ritte
der König mit ſein zween Sattelknechten fort, unwiſſend, daß
ſein Feind ſo nahe wäre, Er aber wehrt ſich, und löſet beyde
Piſtolen auff ſeine Feinde: ingleichen taten auch die beide
Knechte. Als ſich der König verſchoſſen, griff er nach dem
Dägen, indem wird er mit etlichen Schüſſen getroffen, alſo
daß er vom Pferd geſunken, mit dem Dägen in der Fauſt,
bleibt aber im Stegreiff oder Bügel mit dem einen Fuß be
hangen, da dann das Pferd ihn ein gut ſtück Wegs ge
ſchleifft, ehe er aus dem Stegreiff kommen. Jnterim ſind
die Reutter neben ihm her, auff ihn geſtochen und geſchoſſen,
alſo daß er 11 Schuß und Stich gehabt, darunter
zween Schüß durch den Kopff, der eine durch den Schlaff, der
andere durch den Backen, die übrigen in den Leib. Vnder
wehrenden dieſen Dingen wurd der eine SattelKnecht ge
ſchoſſen, dahero er vom Pferd gefallen und für toot ligen
bliben: den andern aber fragten die Kayſ. Reutter, wer dieſer
(nemlich der König) wäre, der antwortet, er were ein Schwe
diſcher Officierer: als ſie ihn den Knecht nun wollten
gefangen nehmen, begehrte er kein Quartier, ſondern iſt
mit etlich Schüſſen auch erlegt worden. Darauff ſind die
beyde Knecht außgezogen worden, den König, ſo ein gut ſtück
Wegs davonlag, zogen ſie auch auß biß auffs Hembd, darauff
der gantze Trupp fort ritte, über des Königs Leichnamb.
Deß Königs Pferdt aber riß auß, und kame zu der Schwe
diſchen Armee, welches dann bald bekant und auffgefangen
worden. Als es nun mit Blut beſprützt, und beyde Piſtolen
gelöſet befundten worden, hat man es Hertzog Bernharden
zugeführt, welcher dann darauß abgenommen, wie es mit dem
König bewand Als nun die Nacht herbeykam und
dem Treffen ein End machte, wiche der Friedländer, und
Brache gantz auff Als ſolches Hertzog Bernhard ver
nahm, hat er ausgeſand, des Königs Leichnamb zu ſuchen, der
wurd aber lang nicht gefunden, erſtlich fanden ſie den einen
Sattelknecht noch lebend ein Stück Wegs von dem Orth, da die
Schlacht geſchehen, der andere aber nachſt bey ihm, war todt,
der lebendt Knecht wurd gefragt, wo der König ſeye, der
Berichtet, wie er ihn ſehen fallen, und daß ihn das Pferd
geſchlept hätte: darauf ſuchten ſie ferneres, und funden endtlich
deß Königs Cörper weit von dieſen Beyden gantz ausgetzogen
im Hembd und von Pferden zertretten, und ſo verſtellt, daß
er kaum zu erkennen war. Alſo wurde er ſampt dem noch
lebenden Knecht zu Hertzog Bernharden gebragt, der erzahlete
nun, „daß einige feindliche Reiter, welche abgeſtiegen, die
Tooten zu plündern, den König gefragt hätten wer er ſei,
worauf der König geantwortet habe ich bin der König von
Schweden und beſiegle die Religion und die Freiheit deutſcher
Nation mit meinem Blut“, und daß, nachdem der König noch
die Worte geſprochen „Ach, meine arme Königin!“ und ſeine
Seele Gott befohlen hätte, ſie den ſterbenden Sieger umgebracht
hätten.

Volkswirtschaftliches.
Handelsverträge plant Kanada mit

Deutſchland und Jtalien. Die kanadiſche Re
gierung wird im nächſten Jahre als beſondere Ver
treter einige ihrer Miniſter nach Deutſchland und nach
Jtalien ſenden, um mit dieſen Staaten Handels
abkommen auf Grund des mittlern Tarifs, ähnlich
dem mit Frankreich vereinbarten, vorzubereiten.
Bekanntlich herrſcht zurzeit zwiſchen Deutſchland und
Kanada der Zollkrieg.

Segen das Spiritusmonopol machen
auch die kleinen Brenner in Süddeutſchland,
deren es dort viele Tauſende gibt, mobil. Dieſe
Brenner ſind gegen die Hineinbeziehung ins Monopol,
da ſie nicht wiffen, was ſte mit dem Obſt und den
Weinreſten anfangen ſollen. Mit ven kleinen
Brennereien hängt aber nicht bloß die Rendite des
Obſtbaues, ſondern auch die Viehmäſtung und die Ver
ſorgung des Konſums mit einem geſunden Zwetſchgen
ſchnaps zuſammen. Nach der „N. B. L. Z.“ wird
die Stellungnahme zum Monopol auf der am 7. De
zember ſtattfindenden Generaloerſammlung des bayriſchen

Bauernbündes zur Verhandlung kommen.
Ueber das Thema „Was iſt Mittel

ſtand? Alter und neuer Mittelſtand“ ſprach
dieſer Tage Dr. Wernicke im Virchowſaal des
Handwerkerhauſes zu Berlin vor einer zahlreich er
ſchienenen Zuhörerſchaft. Der Vortragende teilte ſein
Thema in folgende Fragen ein: Was iſt Mittel
ſtand?, die verſchiedenen Intereſſen des Mittelſtandes,
Statiſtik und Lage des Mittelſtandes und die Fürſorge
für den neuen Mittelſtand. Bezüglich der erſten
Frage kam er zu dem Schluß, daß eine Definition
des Begriffes „Mittelſtand“ aufzuſtellen unmöglich
ſei, da die verſchiedenartigſten Berufe zu ihm zählen
und er über ein Diittel des geſamten Volkes umfaßt.
Zum Mittelſtande gehörten alle diejenigen Klaſſen
und Berufe, vie ſich geiſtig, geſellſchaftlich oder wirt
ſchaftlich über das Niveau des Proletariats erhöben,
ohne zu den oberſten Klaſſen, der ſogenannten

Geſeſchaft

Seilage zum „Zerſehurger Correſpondent“.
34. Jahrg.

zu gehören. Der Mittelſtand aber
habe keine gemeinſamen Jntereſſen, vielmehr wären
die Jntereſſen der verſchiedenen Berufe und Stände
größtenteils völlig entgegengeſetzte, ſo zwiſchen Stadt
und Land, ſodann aber auch auf dem Lande ſelbſt
zwiſchen Landwirten und nicht eigene Landwirt
ſchaft Treibenden, ferner zwiſchen Bauern (Vieh
züchtern) und Großgrundbefitz (Getreidebauern). Aber
auch der ſtädtiſche Mittelſtand habe keine gemein
ſamen Jntereſſen. Man denke an den Gegenſatz
zwiſchen Fabrik und Handwerk und Detailhandel und
Handwerk, den ſogenannten alten und ſogenannten
neuen Mittelftand. Der neue Mittelſtand habe ein
Intereſſe an wohlfeilen Preiſen und Mieten, daher
an Baugenoſſenſchaften, Konſumvereinen und Waren
häuſern, während der alte Mittelſtand dieſe zum Teil
immer noch bekämpfe. Der alte Mittelſtand könne
aber nicht mehr eine Bevorzugung ſeiner Intereſſen
vor denen des neuen Mittelſtandes fordern. Das
Bemühen der Deutſchen Mittelſtandsvereinigung, alle
die verſchiedenen Mittelſtandsberufe mit ihren ver
ſchiedenartigen und entgegengeſetzten Intereſſen unter
einen Hut zu bringen, ſei daher ein vergebliches und
völlig unfruchtbares. Der Fortſchreitende Teil des
alten Mittelſtandes, der im Deutſchen Handwerks
und Gewerbekammertage ſeine offizielle Vertretung
finde, wolle daher auch ebenſo wie der neue Mittel
ſtand von der Mittelſtandsvereinigung nichts wiſſen.
Der deutſche Mittelſtand habe ſich nach der Gewerbe
ſtatiſtik in den Jahren 1882 bis 1895 von etwa 5,6
auf eiwa 7,1 Millionen ohne die Angehörigen, d. h.
alſo um 23 Prozent vermehrt, während die Be
völkerung in der gleichen Zeit nur um 13 Prozent
gewachſen ſei. Der Mittelſtand vermehre ſich daher
ſchneller als die Bevölkerung. Die Behauptung, der
Mittelſtand gehe zugrunde, zeuge ſonach von größter
Unwiſſenheit. In ſeinem letzten Teile ging der Vor
tragende kurz die Wünſche der kaufmänniſchen und
techniſchen Angeſtellten durch und befürwortete alle
Beſtrebungen zur Hebung des neuen Mittelſtandes,
insbeſondere die ſtaatliche Penſtonsverſicherung der
Privatangeſtellten. An den Vortrag ſchloß ſich eine
lebhafte Diskuſſton, in der der Vortragende die
von ſeinen Gegnern gemachten Einwände ſchlagend
widerlegte.

Provinz und Amgegend.
Halle, 4. Nov. Rohe Burſchen riſſen vom

Bismarckturm bei Auleben den Keſſel, in dem das
Bismarckfeuer entzündet wird, herunter und zer
trümmerten ihn.

t Oberröblingen, 4. Nov. Hier erkrankten
ſämtliche Familienmitglieber des Kaufmanns Hoffmann
nach dem Genuß von friſcher Wurſt. Alle
Erkrankten befinden ſich in ärztlicher Behandlung.

t Helmſtedt, 4. Nov. Geſtern nachmittag ſtieß
auf dem hieſigen Bahnhof eine Lokomotive gegen
einen Packwagen. Es wurden dabei zwei Perſonen
verletzt. Der Weichenſteller wurde ſofort abgelöſt.

t Calbe, 4. Nov. Das Waſſer der Saale
iſt durch die Abwäſſer der Zuckerfabriken zurzeit ſo
verunreinigt, daß ſeit 8 Tagen allgemeine
Klagen darüber laut geworden ſind. Hier iſt ein
ſtarkes Fiſchſterben eingetreten. Auf die Beſchwerden
der Fiſcher traf am 31. Oktober eine Kommiſſton der
Magdeburgiſchen Regierung hier ein, die mit Landrat
Pape zuſammen die Zuckerfabriken hier und in
Gr. Roſenburg revidierte. Dabei ſollen ſich die
Reinigungsvorrichtungen in keiner Weiſe als aus
reichend erwieſen haben. Auch die Abwaſſer der an
haltiſchen Fabriken tragen Schuld an der ſtarken Ver
unreinigung. Schnellſte Abhilfe tut dringend not;
ſonſt befürchtet man bei dem niedrigen Waſſerſtand
der Saale die ſchlimmſten Folgen

t Magdeburg, 3. Nov. Hier fand geſtern die
Einweihung der neuen von der Stadt für
1 Mill. Mark exbauten Gebäude für die vom
Staat übernommene Baugewerksſchule und für
die Maſchinenbauſchule ſtatt.

t Tangermünde, 5. Nov. Die Scharlach
epidemie im hieſigen Orte hat noch nicht nach
gelaſſen täglich kommen Neuerkrankungen hinzu.
Jn der vergangenen Woche waren hier ſiebzehn
Sterbefälle zu verzeichnen. Nachdem jetzt auch in
der Privatſchule der Unterricht ausgeſetzt iſt, ſind
ſämtliche Tangermünder Schulen geſchloſſen.

Wenigenjena, 4. Nov. Endlich iſt der
heimliche oder beſſer geſagt unheimliche Gaſt,
der ſeit einem halben Jahre ſein Unweſen in einem
nur von Mutter und Tochter bewohnten Hauſe treibt,
auefindig gemacht. Es ſind während dieſer Zeit ver
ſchwunden ein Sparkaſſenbuch, ein Päckchen Schoko
lade, ein Damenhut, der, da er jedenfalls nicht zu
ſagte, wieder an Ort und Stelle gelegt wurde auch



an der Hausmannswurſt hatte ſich der Dieb gütlich
getan, die Wurſtſchalen ins Haus geworfen und das
Meſſer unter einen Schuh gelegt. Ferner verſchwanden
mehreremal Bargeld, Strümpfe, Schürzen und viele
andere Gegenſtände, welch letztere jedoch meiſtenteils
wieder zurückgebracht wurden. Ferner wurden die
Betten durchwühlt, die Milch verdünnt und noch an
dere Sachen verübt, deren Beſchreibung hier nicht
wiedergegeben werden kann. Die Polizeiorgane haben
ſich bald den Kopf zerbrochen, wie vieſe Diebereien
nur möglich ſelen; die Nachbarſchaft freilich hatte
ſchon lange ihre beſtimmten Mutmaßungen, wo der
Dieb zu ſuchen ſei. Und dieſe unheimlichen Vor
kommniſſe paſſterten merkwürdigerweiſe nur am hell
lichten Tage, als die Bewohnerinnen außerhalb des
Hauſes beſchäftigt waren, dieſes ſelbſt aber gut ver
ſchloſſen und verriegelt war. Den ganzen Unfug hat,
wie jetzt ſicher iſt, die eigene Tochter ins Werk
geſetzt, um, des langen Brautſtandes überdrüſſtg,
raſcher unter die Haube zu kommen, was die Mutter
nicht zugeben wollte. Letztere ſollte durch dieſen
Schabernack veranlaßt werden, endlich ihr Jawort zu
geben, damit wenigſtens ein Beſchützer im
Hauſe ſei. Ja, die Liebe iſt erfinderiſch!

Erfurt, 2. Nov. Zu der Mordtat wird
jetzt laut „E. A. A.“ ausführlich bekannt: Jn der
„Blauen Grotte“ traf die Steinmetz mit Frau
Richardt zuſammen. Beide gingen, nachdem ſie
ſich kurze Zeit dort aufgehalten, in das benachbarte
Reſtaurant „Zum deutſchen Kaiſer“, wo ſie ſich vor
übergehend an einem Tanzvergnügen beteiligten.
Näheres über dieſen Aufenthalt beim Tanze, ob es
zu Eiferſuchtsſzenen oder dergleichen gekommen war,
iſt unſeres Wiſſens noch nicht ermittelt. Hierauf be
gaben die beiden Frauen ſich wieder auf die Straße
und blieben vor dem Tore zur „Blauen Grotte“, an
geblich in einer Unterhaltung unter vier Augen, eine
Weile ſtehen. Während dieſer „Unterhaltung“ erhielt
die Richardt von der Steinmetz den tödlichen
Schuß in den Kopf. Das laute Geräuſch dieſes
Schuſſes hatte am Tatort natürlich ſofort eine größere
Menſchenmenge zuſammengezogen; unter dieſer befand
ſich auch der Arbeiter Häußer, der aus der „Blauen
Grotte“ gekommen war. Die Steinmetz ſtand neben
der am Boden liegenden zu Tode getroffenen jungen
Frau und wollte über die ſoeben geſchehene Bluttat
nicht die geringſte Aufklärung geben können. Sie
habe weder vom Täter etwas geſehen, noch überhaupt
wahrgenommen, woher der Schuß gekommen ſein

könnte. Nach einiger Zeit verließ die Steinmetz in
Begleitung des Haußer die Stätte der Bluttat. Beide

ſchlugen den Weg über die Langebrücke ein. Hier er
zählte die Mörderin ihrem Jntimus Häußer, daß ſie die
Tat begangen habe, und forderte ihm das Verſprechen ab,

nie einem Menſchen etwas davon zu verraten ein Ver
ſprechen, daß Häußer bis zu dem Zeitpunkte, wo die
Täterin ein Geſtändnis abgelegt, auch tatſächlich
gehalten hatte. Nachdem ſie ihrem Freunde das
Geheimnis anvertraut hatte, warf ſie den Revolver
über die Langebrücke in den Geraſtrom. Am anderen
Tage, Montag den 21. Oktober, hielt die Mörderin
ſich in der Wohnung des Richardt auf, um deſſen
Kinder zu beaufſtchtigen. Später beſuchte ſie in Be
gleitung Richardts das arme Opfer, das bekanntlich
nicht mehr zur Befinnung kam, im ſtädtiſchen
Krankenhauſe.

Gotha, 5. Nov. Ein fünfjähriger Knabe,
welcher auf das Fenſterbrett geklettert war, ſtürzte
ſo unglücklich aus einem in der erften Etage gelegenen
Fenſter, daß er mit dem Kopfe auf einen unten
ſtehenden Aſchenbehälter fiel. Er erlitt einen mehr
fachen Schädelbruch, an dem er nach wenigen Stunden
verſtarb.

Leipzig, 3. Nov. Kreishauptmann a. D.
irklicher Gehtimer Rat Dr. v. Ehrenſtein,

Exz, iſt heute vormittag in Dresden geſtorben.
Der Verſtorbene war Ehrenbürger der Stadt Leipzig.

C okalnachrichten.
Merſeburg, den 6. November 1907.

A „Liebe erzeugt Gegenliebe!“ und „Wer Liebe
ſäet, der wird Freude ernten Die Wahrheit
dieſer bekannten Sprüchwörter durfte auch Herr
Paſtor Delius hierſelbſt am geſtrigen Tage in
vollftem Maße an ſich erfahren. Am 5. November
1882 war derſelbe, nachdem er ſchon von 1872 bis
1874 als Hilfsprediger in Bitterfeld und von 1874
bis 1882 als Diakonus in Brehna amtiert hatte,
nach vorhergegangener einſtimmiger Wahl ſeitens der
geordneten kirchlichen Organe der hieſigen Gemeinde
Altenburg und der Filialgemeinde Meuſchau in das
Pfarramt der Gemeinde Altenburg hierſelbſt und
Meuſchau eingeführt worden. Herr Paſtor Delius
kann daher auf eine 25 jährige und wir dürfen
wohl mit vollem Rechte ſagen von Gott reich
geſegnete Amtstätigkeit in den genannten beiden
Gemeinden zurückblicken. In der Tat reich geſegnet
iſt dieſe 25 jährige Amtsführung des Herrn Jubilars
geweſen. Welch eine Fülle treuer Arbeit ſchließt ſie
doch ein! Ganz abgeſehen von der ſeelſorgeriſchen

Tätigkeit des Herrn Jubilars hat zunächſt das kleine,
ſonſt ſchmuckloſe Altenburger Kirchlein während dieſer
Zeit gar manche Verbeſſerung und Verſchönerung er
fahren. Wir dürfen nur erinnern an die Einrichtung
der Kirchenheizung und „beleuchtung, an den Schmuck
des neuen Altarbildes, das neue Geftühl, die weſent
lich verbeſſerte und erweiterte Kirchenorgel. Ebenſo
hat auch der Friedhof durch den Bau einer Kapelle
eine weſentliche Verbeſſerung und durch den Ankauf
benachbarten Terrains eine auf lange Zeit hinaus
dem Bedürfnis genügende Erweiterung erfahren.
Aber vielleicht noch größer iſt die Zahl der Wohl
fahrtseinrichtungen in der Gemeinde Altenburg, die
während der Amtstätigkeit des Herrn Jubilars in
derſelben getroffen worden ſind. Wir gedenken
hierbei an die Gründung des Kirchenchors, des
Kindergottesdienſtes, des Jungfrauen Vereins des
Parochial Armenpflege Vereins, der Frauenhilfe
u. a. m. Ganz unbeſchadet der Verdienſte der
kirchlichen Körperſchaften um alle dieſe Verbeſſerungen

und Einrichtungen, gebührt doch wohl in erſter Linie
dem Vorſitzenden dieſer Körperſchaften dem Herrn
Jubilar, der mit unermüdlicher Treue für das innere
und äußere Wohl ſeiner Gemeinde allezeit bedacht
geweſen iſt, der wohlverdiente Dank der letzteren
Dieſer iſt ihm denn auch wie könnte es auch
wohl anders ſein, da doch Liebe Gegenliebe erzeugt

an ſeinem Ehrentage in überaus reichem Maße
zuteil geworden. Von allen Seiten aus der Gemeinde
und darüber hinaus, von den Vertretern der beiden
Kirchengemeinden, der von dem Herrn Jubilar ins
Leben gerufenen Vereine, dem Kirchenchor c. und von
vielen Einzelnen in der Gemeinde wurden ihm in
dankbarer Verehrung herzliche Glück und Segenswünſche
und ſinnige, wertvolle Geſchenke dargebracht. Auch
an dieſer Stelle wolle der Herr Jubilar unſere auf
richtigen und herzlichen Glück und Segenswünſche
entgegennehmen. Möge er noch recht lange in un
getrübter geiſtiger und köperlicher Friſche ſeines Amtes
in Segen walten

Eine Roßbach-Erinnerungsfeier hielt
am Montag abend im „Herzog Chriſtian der hieſtge
Verein für Heimatkunde ab. Mitglieder und
Gäſte waren zahlreich erſchienen, ſo daß in dem kleinen
Saale bald kein Platz mehr vorhanden war. Die
Bühne war geſchmackvoll dekoriert, in der Mitte, der
Feier entſprechend, war eine Büſte Friedrichs des
Großen aufgeſtellt. Weiter hatte der Verein eine
kleine Ausſtellung veranſtaltet, die aus alten Waffen
aus der denkwürdigen Zeit, Münzen und ſonſtigen

hiſtoriſchen Erinnerungen beſtand. Der Vorſitzende
Herr Kaufmann Orlmann begrüßte in herzlichen
Worten die Erſchienenen und gab nach Erledigung
geſchäftlicher Angelegenheiten einen kurzen Rückblick auf

das an geſchichtlichen Ereigniſſen reiche Jahr. Be
ſonders hob er die Feier in Altranſtedt und die
kommenden in Roßbach und Lützen hervor. Jm
Anſchluß hieran ſprach Herr P. Hartmann einen
von ihm verfaßten, auf die Gedenkfeier in Roß-
bach bezugnehmenden Prolog, worauf dann Herr
Lehrer Müller einen Vortrag über die ſieg
reiche Schlacht ſelbſt hielt. Redner gab einen ſehr
eingehenden und genau präziſterten Bericht von den
Vortagen, der eigentlichen Schlacht und den darauf
folgenden Tagen, wobei die lokalen Vorkommniſſe be
ſondere Berückſichtigung fanden. Wir ſparen uns,
auf die Ausführungen des Herrn Müller hier noch
mals einzugehen und verweiſen unſere Leſer auf die
in den vorhergegangenen Nummern des „Correſpon
denten gebrachten hiſtoriſchen Erinnerungen und den
in geſtriger Nummer zum Abbruck gebrachten Schlacht
bericht von Roßbach. Unterſtützt und den Zuhörern
in überſichtlicher Weiſe vor Augen geführt wurden
vie Ausführungen des Redners durch eine große
Skizze der Schlacht bei Roßbach, die von einem
VPereinsmitgliede bereitwilligſt angefertigt worden
war. Lebhafter Beifall belohnte den Redner für
ſeinen intereſſanten feſſelnden Vortrag. Herr Lehrer
Reuſchert ſprach im Anſchluß daran über
„Was erinnert uns noch an die Schlacht
bei Roßbach“. Redner erwähnte hierbei die Denk
mäler, Denkſteine, Gedenktafeln und räumlichen Er
innerungen, die ſich in Weißenfels, Delitz a. S,
Braunsdorf, Roßbach, Burgwerben, Kayna und Merſe
burg vorfinden und gab welterhin die ſich daran
knüpfenden Erinnerungen, die Jnſchriften der Denk
mäler uſw. zum Beſten. Auch eine große Anzahl
von Gemälden, Büchern, Geld, Denkmünzen und
Waffen ſtnd aus ſener für unſer Vaterland ſo den
würdigen Zeit geſammelt, die z. Zt. in einer ſelten
reichhaltigen Zuſtammenſtellung in Weißenfels in der
dort veranſtalteten Roßbach Ausſtellung beſichtigt werden
können. Herr Lehrer Pretzin richtete dann noch
einige treffende Worte an die Anweſenden, bezeichnete
die Exinnerungsfeier als einen Jungbrunnen deutſch
patriotiſchen Empfindens und ſchloß mit einem drei
fachen Hoch auf den Kaiſer. Nach einer kurzen
Debatte, in der Herr Paſtor Werther noch einige
Reminiszenzen aus den Kirchenbüchern zur Verleſung
brachte, wurde die in allen Teilen gelungene und
intereſſante Gedenkfeier mit Dankesworten des Herrn

Vorſitzenden und mit dem gemeinſamen Liede „Deutſch
land über alles“ gegen 11 Uhr geſchloſſen.

An Stelle des Herrn Verwaltungsgerichts
direktors Klingholz, der wegen vermehrter Berufs
geſchäfte das Amt des Vorſitzenden im geſchäfts
führenden Ausſchuß für ein Bismarck- Denkmal
in Merſeburg niederlegte, hat Herr Bürgermeiſter
Rohde den Vorſitz übernommen. Herr Direktor
Klingholz wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
gewählt. Neu eingetreten ſind Herr Stadtrat
E. Berger und Herr Maurermeiſter G. Graul
sen. Jn nächſter Zeit werden dem weiteren Aus
ſchuſſe Vorſchläge über die Art des zu errichtenden
Denkmals ſowie die Platzfrage gemacht werden.

Wegen Gleisveränderungen uſw. finden
von heute an am Bahnübergange der Halleſchen
Straße, des Rothenbrückenrains, des Gerichtsrains
und des Schiefenweges vor dem Klauſentore Ver
kehrsſperrungen ſtatt. Näheres über die Dauer
verfelben iſt aus den heutigen Bekanntmachungen der
PolizeiVerwaltung im Jnſeratenteile zu erſehen.

Jm benachbarten Dorfe Meuſchau ſchlug geſtern
nachmittag das ſcheu gewordene Pferd des Landwirts
T. einen kleinen Knaben mit einem Hufe ſo ſchwer
an den Kopf, daß der Verletzte in ärztliche Behand
lung gegeben werden mußte.

Die Roßbach Gedenkfeier.
Ein herrlicher Tag. Golden glänzte die Sonne

über die weite, hügelige Flur, als ſich die bei
Roßbach liegenden Städte und Dörfer zur 150
jährigen Gedenkfeier der glorreichen
Schlacht bei Roßbach anſchickten. Vom frühen
Morgen an herrſchte ein reges Leben und Treiben,
das in den Mittagsſtunden ſeinen Höhepunkt erreichte.
Von allen Himmelérichtungen kamen die Feſtteil
nehmer daher, teils als Zuſchauer, teils in ge
ſchloſſenen Trupps Kriegervereine 2c.) mit den
Fahnen andere kamen per Rad oder per Wagen,
um an der denkwürdigen Feier teilzunehmen. So
konnten wohl auf der Südſeite ves Denkmals etwa
10 000 Menſchen anweſend ſein. Die Schulen und
Lehranſtalten, wie Gymnaſium, Seminar und die
oberſten Klaſſen der Bürgerſchulen aus Merſeburg
und Weißenfels, die Schulen der umliegenden Ort
ſchaften waren mit ihren Schulfahnen erſchienen
Erfreulicherweiſe nahmen auch die Garniſonen von
Merſeburg und Weißenfels an der Feier teil und
gaben ſo dem Ganzen einen gut militäriſchen
Anſtrich. Wenn ſich auch kein oſſizieller Vertreter
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des Herrſcherhauſes eingeſunden hatte, ſo waren doch

die Zivil und Militärbehörden, die Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden Gemeindebehörden und ein
ſtattliches Reſerve Offizierkorps anweſend. Wir
bemerkten u. a. folgende Perſonen: den komman
dierenden General des 4. Armeekorps Exzellenz
v. Beneckendorff und Hindenburg, Regierungspräſident
Freiherr v. d. Recke, Erxzellenz v. Dieſt, Landrat
Graf d'Hauſſonville, Oberbürgermeiſter Wadehn
Weißenfels, Bürgermeiſter Rohde Merſeburg, Reichs
tagsabgeordneter Rektor Sommer Rittergusbeſitzer
Kraatz-Kayna u. a. m. Ferner waren Offiziers und
Mannſchafts Deputationen vom Regiment Garde du
Corps, vom Kuüraſſter Regiment Seydlitz und von
einem GrenadierRegiment erſchienen. Kriegervereine
nahmen in einer unerwartet reichen Anzahl an der
Feier teil. Das Denkmal ſelbſt war mit Tannengrün,
Flaggenſtangen und Girlanden reich geſchmückt.

Die Feier begann etwas nach 1 Uhr. Der
kommandierende General Exzellenz v. Beneckendorff
und Hindenburg ging die Front der aufgeſtellten
Kompagnien der Merſeburger Garniſon und der
Weißenfelſer Unteroffizierſchule, die mit der Kapelle
vertreten war, ab und darauf die Front der Krieger
vereine, alte Veteranen in leutſeligſter Weiſe begrüßend.
Hierauf hielt nach einem gemeinſamen Geſange Herr
Paſtor Kurz aus Reichardtswerben die Feſtanſprache.
Redner führte etwa folgende Gedanken aus: 150 Jahre
haben ihren Kreislauf vollendet, ſeit jener glorreiche
Reiterſteg hier auf dem Felde errungen wurde. Unter
den vielen ſtolzen Namen preußiſcher und deutſcher
Waffentaten wird der Roßbacher Sieg immerfort einen
hell jubelnden Klang haben und das deutſche Volk
wird trotz anderer Schlachten, die von weit größerer
politiſcher Tragweite waren, ſich ſtets des herrlichen
Reiterſteges erinnern. Nicht der Gang der Schlacht
ſoll hier erörtert werden, ſondern die einzige
Frage: wie war der glänzende Sieg möglich und wo
lagen die Urſachen, die doppelte Uebermacht ſo
leicht und vollſtändig ſchlagen zu können. Die
Urſachen ſind nicht in zufällig günſtigen Verhältniſſen
zu ſuchen, ſondern es ſind die lebendigen Perſönlich
keiten geweſen, die daß Große hier vollbrachten. Als
erſte Perſönlichkeit tritt hier der große Friedrich hervor,
Preußens Nationalhelv. Weiteres über ihn zu ſagen,
iſt überflüſſig. Soldaten und das Volk waren erfüllt
davon, daß er ein Uebermenſch war, und ſo konnte
er auch nur ſolche Schlachten ſchlagen. Die zweite
Perſönlichkeit war General Seydlitz, der eigentliche
Held des Tages. Er hat die Jdeen ſeines Königs
aufgenommen und in Wirklichkeit geritten. Seydlitz
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war kein tollkühner Draufgänger, ſondern ein über-
legender, denkender Offizier, der mutig und raſch ent
ſchloſſen eingriff und fedem Reitergeneral jetzt noch
ein Jdeal ſein kann Friedrich der Große und Seydlitz
hätten aber keine Schlachten ſchlagen und gewinnen
können, wenn nicht die Soldaten unbegrenztes Ver
trauen zu ihnen hatten. Sie waren erfüllt von Liebe
zu ihrem Könige und vom rechten Geifte, der
lebendig macht. Darauf beruhen die Erfolge
Preußens. Doch auf eins wollen wir noch auf
merkſam machen, auf Gott, der die Geſchichte
ſchreibt und das Preußenvolk von Roßbach bis jetzt
ſo herrlich geführt hat. Jm Januar hat Se. Maj.
der Kaiſer ausgeſprochen, man muß das deutſche Volk
erſt in den Sattel heben, dann kann es auch weiter
reiten. Dag hieſtge Schlachtfeld iſt der beſte Beweis;
die Preußen unter Seydlitz konnten reiten und haben
die Reichsarmee niedergeritten. Möge es daher dem
deutſchen Volke niemals an Perſönlichkeiten fehlen,
welche es führen, daß es reiten und auch niederreiten
kann. Nach einem Männerchor „Preußen voran“
hielt der kommandierende General v. Beneckendorff
und Hindenburg eine kurze Anſprache. Er er
wähnte den müheloſen, nach 127, ſtüridigem Ringen
erfochtenen Sieg von Roßbach und zog die Urſachen
der Kataſtrophe von Jena in Vergleich, wo verſelbe
Gegner Preußen ſchlug und zur Ohnmacht feſſelte.
Die Schuld an dem Wechſel der Geſchicke iſt nicht
hur der Armee zuzuſchreiben, wie einzelne Tage, ſo
Graudenz uſw. bewieſen haben. Kein Heer kann

5 ſich dem herrſchenden Zeitgeiſte entziehen Frivolität,
unterſtützt von Leichtlebigkeit, Byzantinismus und
falſche Humanität hinderten das Volk an ener
giſcher Kraftentfaltung. Auch in der Armee
waren Rückſchritte, ungeſunde Anſchauungen über
das Kriegführen und das Fehlen jeder Siegesfreudig
keit vorhanden. Solche Zeiten dürfen aber nicht wieder
kommen. Nur dann kann das Volk ein achtungge
bietendes bleiben, wenn es Vertrauen zu König und
Vaterland beſttzt. Jeder an ſeiner Stelle für des
Vaterlandes Wohl, das ſind wir unſerem kaiſerlichen
Herren ſchuldig, der mit ſicherem Blick und ruhiger
Hand des Vaterlandes Geſchicke lenkt. Die Liebe
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und Dankbarkeit wollen wir bekräſtigen, indem wir
rufen Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer Hurral
Hurra! Hurrah! Kräftig und begeiſtert ſielen die
vielen Tauſende ein. Der Männerchor ſtimmte das
Lied „Du Schwert an meiner Linken an, worauf die ein
zelnen Vertreter, Korperationen, Deputationen und Schu
len am Denkmal Lorbeerkränze mit Widmungsſchlei

r everlegten. Hierauf folgte ein Parademarſch
S der aktiven Soldaten und im Anſchluß daran

defilierten die Kriegervereine mit ihren 73 Fahnen an
dem kommandierenden General und dem Offizierkorps
vorbei. Mit dieſem Schauſpiel war die Feier beendet
und die Feſtteilnehmer zerſtreuten ſich wieder nach allen
Himmelsrichtungen. Noch einige Stunden am Nach-
mittag herrſchte am Denkmal reges Leben, begünſtigt
durch die dort aufgeſtellten Erfriſchungsſtände, aber
bald machte der einbrechende Abend auch dieſem
Treiben ein Ende.

Ein nationaler Erinnerungstag war es der Geiſt
nationalen Fühlens, Denkens und Handelns durch
glühte alle, welche heute der Feier beiwohnen konnten
Mögen die hier gewonnenen Eindrücke nicht ſobald
verbleichen, möge infonderheit die deutſche Jugend,
die ſo zahlreich an der Feier teilnahm, bei dieſer an
all das erinnert worden ſein, was ihr vorbildlich ſein
ſoll, woran ſie ſich begeiſtern muß und was ihr not
tut, wenn ſie die hohen Güter bewahren will, welche
deutſche Tapferkeit, deutſche Treue und deutſcher
Heldenſinn errungen haben.

Aus dem Merleburger
und venachbavten Kreiſen,

y. Spergau, 3. Nov. Wie uns von anderer
Seite mitgeteilt wird, ſoll es auf dem ſog. Bäumchen
(Rittergut) zu einem Zu ſammenſtoß zwiſchen dem
Gutsverwalter und einigen Polen gekommen ſein,
welche den auf dem Gute bedienſteten Polinnen einen
Beſuch abſtatteten und dabei überraſcht wurden. Der
Gutsverwalter iſt angeblich durch einen Schuß er
heblich verletzt.

s Lützen, 5. Nov. Der Kronprinz von
Schweden wird am 6. November mittags 12 Uhr
mit Automobil von Leipzig aus und Prinz Eitel
Friedrich von Preußen um 12,45 Uhr mit Sonder
zug hier eintreffen. Der Exzbiſchof von Schweden
iſt ſchon heute um 12,40 Uhr hier angekommen.
Näch Anfragen von den Hofmarſchallämtern aus

e Deſſau und Weimar iſt auch von dort hoher
Beſuch zu erwarten

S Lützen, 4 Nov. Die Ordnung des Feſt
zuges, der am Mittwoch den 6. Nov. um .2 Uhr
vom Marülplatz nach dem Schwedenſtein abmarſchiert,

e

iſt folgende: I. Die zur Einweihung ver
Kapelle beſonders Geladenen (gelbe Karte)
a) die ſchwediſchen Offiziere und Mannſchaften, welche
die Regimenter vertreten, die in der Schlacht bei
Lützen am 6, November 1632 teilgenommen haben

der Studentenchor aus Upſala 0) die ſchwediſchen
und deutſchen Geiſtlichen Frau Konſul Marie
Eckmann und deren Angehörige; die Fürſtlichkeiten
und ihr Gefolge die Vertreter der ſchwediſchen
und deutſchen Behörden, Korporationen, Univerſitäten
und der Guſtav Adolf Vereine vie Vertreter der
Brhörden in Lützen. II. Die, welche mit einer
blauen, zum Eintritt in den abgeſperrten Platz be
rechtigenden Karte verſehen ſind. III. Andere Teil
nehmer an der Feier. Vor Ankunft des Feſtzuges iſt
der Zutritt zu dem abgeſperrten Platze vor der Kapelle
nicht geſtattet. Nach ver Feier am „Schwedenſtein“
begibt ſich der Feſtzug zur Kapelle Zum Eintritt in
dieſelbe bei der Einweihung berechtigen nur vie gelben
Karten.
werden. Der Feſtzug begibt ſich nach Beendigung
der Feier vor der Kapelle und in verſelben nach dem
Markiplatze zurück, wo ein Hoch auf den Deutſchen
Kaiſer und den König von Schweden ausgebracht
wird. Se, königl. Hoheit Prinz Eitel Friedrich,
der der Feier als Vertreter unſeres Kaiſers beiwohnt,
begibt ſich nach Schluß der Lützener Feier nach
Altranſtädt zur Beſichtigung des vor kurzem dort er
richteten Denkmals und hierauf nach Dölkau zum
Grafen von Hohenthal.

s Ragwitz, 4. Nov. Hier bildet ſeit einigen
Tagen ein in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
veruübter Ueberfall auf einen hieſtgen Guts
beſitzer das Tagesgeſpräch. Die Sache ſoll ſich ſo
erzählt man ſich, folgendermaßen zugeträgen haben.
Der betr. Herr, der an der Godvulger Haſenſägd
teilgenommen, befindet ſich von dort auf dem Nach
hauſewege und um den Weg abzukürzen, geht er über
ſein Rübenfeld, als er plötzlich von einem hinter einer
Rübenmiete hervorſpringenden Manne überfallen und
ihm die Kehle zugedrückt wird, ſodaß er nicht einmal
ſeinen vorauseilenden Jagdhund zu Hilfe rufen konnte.
Endlich nach langer Gegenwehr gelang es ihm doch
den Namen „Hektor“ ausrufen zu können und als
bald war der Hund zur Stelle und griff einen in
zwiſchen aufgetauchten zweiten Mann an, und über
wältigte denſelben, desgl. einen dritten. Der Gute
beſitzer hatte ſtch indeſſen des erſteren Mannes mit
vieler Mühe zu erwehren gewußt und nun ergriffen
die drei Mann die Flucht, alles Rufen „Stehen zu
bleiben unbeachtend laſſen. Ja ſeiner Aufregung
ſandte der Ueberfallene den Flichenden einen Schuß
nach. Wie weiter verlautet, ſollen die drei Männer
erkannt ſein. Ob es ſich hier um einen Racheakt
oder um Rübenviebſtähle hanvelt, iſt noch nicht feſt
geſtellt, jedenfalls iſt das letztere eher anzunehmen.
Die Sache dürfte ein gerichtliches Nachſpiel haben.

(D, Ztg.)

Wetterwarte.
Voraueſtchtliches Wetter am 6. Nov. Norden

Drocken, windig, meiſt heiter, ziemlich kalt, Nacht
und Morgen Froſt und Reif. Süden: Trübung,
windig, ziemlich kalt, Niederſchläge (vielfach Schnee).

7. Nov. Vorwiegend trüb, windig, ziemlich
kalt, Niederſchläge (vielfach Schnee)
a.

Gerichtsverhancl lungen
Der Mord auf der Liebesinſel. Torgau

4. Nov. Das grauenhafte Verbrechen an der 20 Jahre alten
Schneiderin Hedwig Prößler auf der Liebesinſel in Lieben
werda beſchäſtigt ſeit heute früh das Schwurgericht Torgau.
Der Mörder iſt der Bräutigam der Getöteten, der am 5. Juli
1887 in Liebenwerda geborene, bisher noch unbeſtrafte Buch
druckereiarbeiter Carl Hermann Otto Zinne. Er hatte das
Mädchen, das nichts mehr von ihm wiſſen wollte, bei einem
Stelldichein er würgt und dann in den Mühlgraben geworfen.
Das Schwurgericht verurteilte ihn zum Tode.

Vermischtes.
(Das nächſtzährige Katſermanöver.) Nach

einer ſoeben eingegangenen Order des Kaiſers werden an den
nächſtjährigen Katſermanövern, die in ElſaßLothringen
ſtattfinden, die beiden Armeekorps der Reichslunde (15. und
18 Korps) teilnehmen.

*(Einfahnenflüchtigersoldatals Wilderer.)
Dieſer Tage wurde durch zwei Forſtbeamte in der Gegend
von Wittenburg ein Mann beim Wildern überraſcht, in dem
man den ſeit mehr als Jahresfriſt ſteckbrieflich verfolgten
Füſilier der 1. Kompagnie Großherzoglich Mecklenburgiſchen
Füſilier Regiments Nr. 90 Heinrich Neubert erkannte.
Neubert war ſeinerzeit vom Kontingentsgericht zu Schwerin
zu ſieben Monaten Gefängnis und Verſetzung in die zweiteKlaſſe des Soldatenſtandes e worden. Gegen das

Urteil hatten Neubert, wie auch der Gerichtsherr Berufung
eingelegt und am 20. September v. J. erhöhte das Ober
kriegsgericht in Altoyag die Strafe auf neun Monate drei
Wochen Gefängnis Auf dem Rückwege von Altona nach
Schwerin entſprang Neubert in Kleinen ſeinen Transporteuren
und wurde ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt. N. hat dann auf
verſchiedenen Stellen unter falſchem Namen gearbeitet, zuletzt
in der Gegend von Wittenburg, wo er ſich Neumann nannte.

(Blutiger Kampf zwiſchen Poliziſten und
Soldaten.) Ja Agram (Kroatien) exzediert en gegen
dreißig aus einem Gaſthauſe kommende Soldaten und
griffen die ihnen entgegentretende Polizeimannſchaft mit blanker
Waffe an. Mehrere Poliziſten blieben ſterbend auf dem Kampf
platze. Die Unterſuchung wurde von den Militär und Zivil
behörden eingeleitet.

(Durch glühende Kohlen getötet.) Jn Mül-
heim (Ruhr) warf ein dortiger Hausbewohner achtlos ein
Stück glühender Kohle durchs Fenſter auf die Straße. Er
traf unglücklicherweiſe die ſiebenjährige Tochter einer Berg

Nach Schluß kann die Kapelle beſichtigt

mannsfamilte. Jm Nu ſtanden die Kleider des Kindes in
Flammen; das Mädchen erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
es bald ſtarb.

(GBeſchlag nahme des Automobils der
Prinzeſſin Luiſe von Belgien) Das Automoblt
der Prinzeſſin Luiſe von Belgien wurde in Genf beſchlag
nahmt. Sie hatte die Abzahlungen des 40000 Franes koſtenden
Wagens bis auf die letzten 8000 Francs geleiſtet. Das
Automobil geht ohne Rückvergütung an den Verkäufer zurück.
Die Prinzeſſin reiſte in Begleitung des Hauptmanns Mattaſich
mit der Eiſenbahn nach Paris zurück.

(Unfall des Dampfers „Erna Woermann
Der Hamburger Dampfer „Erna Woermann“, der am 12.
Oktober von Hamburg nach Swakopmund abging, iſt bei
Grand Baſſa auf ein unter Waſſer liegendes Riff gelaufen.
Alle Verſuche, den Dampfer wieder abzubringen, waren ver
geblich, daher mußte die Ladung teilweiſe über Bord
geworfen werden. Auf dieſe Weiſe gelang es, den Dampfer
loszubringen, doch hatte der Boden bei dem Aufſſtoßen ein
großes Loch bekommen, durch das fortwährend Waſſer in
den Schiffsraum eindrang. Um dieſelbe Zeit fuhr
der auf der Heimreiſe befindliche Dampfer „Anna Woermaunn“
an der Unfallſtelle vorbet; er wurde durch Signale zur
Hilfeleiſtung hetbeigerufen. Der Verſuch, das beſchädigte
Schiff in einen ſicheren Hafen zu ſchleppen, konnte jedoch nicht
ausgeführt werden, da inzwiſchen ſo große Waſſermaſſen in
das Schiff eingedrungen waren, daß die Schiffspumpen ſie
nicht mehr bewältigen konnten. Die „Erna Woermann“
mußte bei Sterra Leone auf den Strand geſetzt
werden. Die Unſerſuchung durch die Taucher ergab, daß die
Beſchädigungen geringfügiger Natur ſind. Der Kapitän hofft,
in den nächſten Tagen die Reiſe nach Swakopmund fortſetzen

zu können. J(Eine ſchwere Kurzſchlußkataſtrophe) Hat ſich
in den Kruvpſchen Werken in Eſſen am Sonnabend abend
ereignet. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſ entſtand Kurzſchluß,

und ein Meiſter und vier Monteure wurden ſchwer
verletzt, erſterer tödlich. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

(Starke Ueberſchwemm un gen) infolge anhalten
der Regengüſſe werden neuerdings aus den franzöſiſchen De
partements Herault und Aude gemeldet.

(Verhafteter Betrüger.) Nach Unterſchlagung
von 60009 Mark war, wie wir ſeinerzeit mitteilten, der Amts
diener Staudenmayer vom Hauptſteueramte in Straß
burg i. Elſ. flüchtig geworden. Der ungetreue Beamte wurde
in Zürich verhaftet. Man hat jetzt eine Familie aus
findig gemacht, der Staudenmoyer ſeinerzeit das Geld zur
Verwahrung übergeben hatte. Es wurden dort 52000 Mk.
der veruntreuten Summe beſchlagnahmt.

(Ueber einen Schiffs unfalh wird aus Halmſtad in
Schweden berichtet: Der Hamburger Bugſierdampfer „Jaſoy“
ſtieß am Montag abend, als er einen Kohlenleichter in den
Hafen ſchleppte, gegen eine Mole und ſank ſofort

Ungetreue Bahnbeamte.) Aus Reims wird
gemeldet, daß gegen 12 Bedienſtete des dortigen Güterbahn
hofes, die in Verdacht ſtehen, ſeit mehreren Jahren bedeutende
Warendiebſtähle verübt zu haben, die ſtrafgerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet worden iſt.

(Eine Typhusepidemie) iſt infolge von Waſſer
verunreinigung im Reſervoilr der Obermaiſer Waſſerwerke
in acht Gemeinden der Umgegend von Meran ausgebrochen.
Bis jetzt ſind 61 Erkrankungen feſtgeſtellt.

Frankfurter Peyſikaliſchen Vereins eine 40ſtündige Fahrt von
Rheinfelden über Rappoltsweiler hinaus, dann zurück bis zum
Südabhang der Vogeſen, hierauf an der franzöſiſchen Grenze
entlang und über St. Johann, Trier, Montjoie, über Belgien
Pas de Calais, den Aermelkanal und Folkeſtone nach London
gemacht, wo er nördlich der Stadt in der letzten Nacht glatt
gelandet iſt.

(Zu dem Eiſenbahnunglück im Broltal.) Aus
Oberziſſen, 4. Nov., wird gemeldet: Der Stationsvorſteher
Freitag aus Kempenich iſt heut morgen verhaftet
worden. Er hatte den verunglückten Zug elf Minuten zu
ſpät abfahren laſſen. Die Frau des verhafteten Lokomotiv
führers Debus, welcher nach Koblens überführt wurde, ſoll
plötzlich irrſinnig geworden ſein. Geſtern iſt ein Herr ans
Neuwied an der Unglücksſtelle erſchienen und teilte an der
Hand von Papieren mit, daß ſich unter den Schuttmaſſen
noch ein Paſſagier aus Weißturm befinden ſoll Die Arbeiten
werden daher raſcher fortgeſetzt. Geſtern wurde bei überaus
großer Beteiligung der verunglückte Jtallener zu Grabe ge
tragen. Dem Leſchenbegängnis wohnten faſt alle Einwohner
des Ortes, darunter der Bürgermeiſter und die Beamten des
hieſigen Bürgermeiſteramts, bei. Die Leiche des Zugſührers
Weber wurde heute morgen unter Glockengeläute und ſehr
zahlreicher Beteilklzgung nach dem Bahnhof gebracht, von wo
die Ueberführung nach Neheim i. Weſtf., ſeiner Heimat, ſtatt
fand. Die Geheimräte Breuning und Weler vom Miniſterum
der öffentlichen Arbeiten in Berlin ſind geſtern abend an der
Unglückeſtelle eingetroffen, um eine Beſichtigung derſelben vor
zunehmen. Die durch höhere Beamte abgeſchloſſene Unter
ſuchung des Bahnunglücks im Brohltal ergab, daß eine Ent
gleiſung vorliege, veranlaßt dadurch, daß der Zug die
erlaubte Geſchwindigkeit weit überſchritten
hatte. Der Zug durchfuhr die Strecke, für welche 12 Minuten
Fahrzeit vorgeſehen ſind, in etwa 2 Minuten bergab. An
geblich ſoll der Zug in der Station von der Unfallſtelle auf
gehalten worden ſein, weil die Frachtbriefe nicht in Ordnung
waren. Die verletzten Perſonen befanden ſich heute teilweiſe
ſchlechter als geſtern. Weiterhin wurde ſeſtgeſtellt, daß das
Zahnrad nicht benützt worden war. Der Zugführer hatte ſchon
bei der Abfahrt von der Station Benk bei der großen Anzaht
ſchwerbeladener Güterwagen geſagt „Heute fahren wir in den
Tod.“ Wie ſich herausſtellt. ſprangen bei dem unaufhaltſam
ertönenden Notſignal der Lokomotive zwei Reiſende vom Zuge
ab, wodurch ſie mit leichten Verletzungen davonkamen.

ca

Waren und Produktenbörfe,
Berlin 5 Nov Wefzen, 1000 kg Dez. 227 00.

Mai 232,50, Jult Mk. Roggen 1000 z Dez.
209,00. Mai 209 25. Juli Mt. Hafer tod be
Dez. 176,50 Mai 182,59 Mk. Pafs 1000 b Dez. 16050,
Mk. Mai 160,00. Rüb l 100 ke Nov. Dez. 76,30,
Mai 73,90. Karttoffelmehl: 23 50 24,00

Nordamerika hat ſich erholt: auch ſonſt lauten die aus
wärtigen Berichte anregend. Die Kaufluſt für Getreide hatte
daher auch heute hier entſchledenes Uebergewicht; ob
ſchon die höchſten Preiſe nicht aufrecht erhalten wurden, ſind
doch kräftige Fortſchritte tür Weizen, Roggen und Hafer
feſtzuſtellen. Rüböl konnte ſich nur mühſam behaupten.

Eine 40ſtündige Balonfahrt. Wie die Fr.
Ztg.“ aus London meldet, hat der Ballon „Ziegler“ des

e



empfiehlt

kntenplan 2

Winterpaletots in ſchwarz und hunt, Coſtümes,
Kleider u. Sportröcke, woll. u. ſeidene Bluſen

von dieſer Saiſon

zu bedentend ermäßigten Preiſen.

Lichthad

3 g Meer„helios Rerſeburg,
Wer e t ße 4elephon 320

Glet tiſche Licht thöder,

beſtes Vorbeugungsmitiel gegen diee der e n ng,

HypothekenKonto

SpeicherKonto
4 ZenteſimalwageKonto
S NUtenſilien-Konto

werden bin ſt ausgeführt.Sterm Cie.

Es iſt bekannt, daß

Scehäfer's
er undſrikotagen

nd g arbeitet, von
Hutem Sitz und

ünßerft preis
wert ſind, mit

einem Wort geſagt, J
allen An

forderungen ent
ſprechen.

Preisliſte und
Muſter

ſendungen ſind
j derzeit gern zurVerfügung.

einen haus

dolf 86häfer,
Mersehburg, Eotenpian l.

von neu gegſürdetem Klub geſucht. Offerten
unter I O an die Exped. d. Bl.

Vermögens- Bilanz
Juni 1907.am 30

ſoſzschne

Akti v.
M. Pf9632 80

428 11
226 30
156 50

1862 88
16 600 00

Eigene Geſchäftsanteile 3 900 00

Sack Konto
KaſſaKonto

Debitoren 70 134 62Waren Beſtände 10428 90
Summe der Aktiva I18 30

a i V Mk. Pf.
GeſchäftsguthabenKonto 32200 09
Kreditvren

Reſervefonds Konto 7355 83
Betriebsrücklage Konto
Gewinn und VerluſtKonto 10325 93

Summe der Paſſiva 113370 I
Mitgliederbewegung.

Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1906 206
Zugang: 25, Abgang 11.
Zahl der Genoſſen am

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich
die Haftſumme um Mk 7000 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:
Merſeburg, den 27. Oktober 1907.

1. Juli 1907 220.
die Mitgliederguthaben um Mk. 1400 und S

Mk. 110500.

Landwirtſchaftlicher Konſum Verein

E. G. mit beſchränkter Haſtpflicht,

Merſeburg.
Max Hetzer. Wilh. Kunautha-

Hausfranen n
Auf I um c meiner allerfeinſten Tafelmargarine, wie friſche

Naturbutter, gebe
za 1 Pfd. Zucker gratis.

Die weltberühmter
Mannborg

Harmoniums
h schon von Mk. 100. an J

in grösster Auswahl
nur allein bei

C. Rich. Ritter
9 Hoflieferant

Halle a. S.

reeheBesorgung u. Verwert

aufgepaßt!!

bis auf weiteres

Feine Tafelhutter n 60 Pf. an.

keines Schweineſchmalz v.

Fette Landkäſe ein 20 r
Große Gier Wende 95

ff. Vücklinge St. 2)
Fetten Lachs P. 25 Pf.
f. Pflaumenmus n 1h a
Gem. Himheermarmelade p.

ff autermit e 35pt
Gar rei rein Vienenhonig en 105

9 bottsehalh.
Markt

5

n Liebe,
Entenplan.

Stets großes Tager aller Sorten

Zehukwaren.

4757 28

Haematogen,

Leherthrauemulſon

ges innerung.

n in der T hlung kl Ritterſtr. 13.

Filzſchnhe und Pantoſfeln
für Herren, Damen und Kinder in größter
e und bekannter Güte

R. Schmidt, Markt 30.
671 Kinderſtühle,

Mk. 075 bis Mk. 5-
Kinderftühle,

verſtellbar, mit Spieltiſch,
Mk. 550 bis Mk. 25—

Kindertiſche,
Mk. 4.50 bis Mk. 9.

Prima Ware. Große Auswahl.
Spielwarenhaus

wiln. Köhnier,
kl. Ritterstr. 6.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

mag augy0 vaneng vangoal a

dung Vuv yogsusnvazasg (pu 9
usgusat al usgasaias ne asgo uns neCunag ujs 19 usbn geg. o u n

S Musgabasa ne jvzjchvg uasbje lag ne gvarz

V U

a ek.

Jodeiſenleberthranu 1,75 Mk., 1/4 Liter Mk von ange

nehmem Ge chmack und exakter Wirkung, da
aus beſten und reinen Grundſtoffen im eigenen
Laboratorium bereitet, empfiehlt die

Dom-Apothekoe.

Mürnberger Leykuchen
un Pfefternüsge

von Heinrich Häberlein

am friſch eingetroffen m
i loermann Bucig.

Mitglied des Rabatt SparVereins)

Schuhwaren
in Filz und Leder empfiehlt billigſt

Wilhelm Grosse,
Breiteſtraße 5.

Gleichzeitig bringe meine gut bewährten
Scwammeinlegeſohlen in erzpfehlende Er

Beſtellungen nach rReparaturen gut und dauerhaft.Bel rauner illerine
verwendet man

GlIycerin, Vaselin,
Lanolin, Goldcream,

GlIycerinseife,
6 Stück 45 Pfg.,

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pfg.,

Boroglycerin
in Tuben 20 u. 40 Pfg.

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.
e gedatton Druc und Wege von n r ne er e
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